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S e i d e i n i g ! 

Geschlossen wie eine Mauer, unberührt von per-
änlichen und örtlichen Interessen wehrte sich daS 
Unterland stet« seiner Keinde; darin lag seine Kraft, 
das war das Geheimnis seiner Erfolgen. Diese not-
wendige Einigkeit wurde von alle» geachtet und ge-
hütet, dieser Einigkeit wurde manches große Opfer 
gebracht, und Stolz erfüllte unsere Herzen wenn 
nach glücklich geschlagener Wahlschlacht die muster» 
gültige Disziplin der Nntersteirer allgemein aner-
konnt. 

Und diese vorbildliche Einigkeit toll nun »er» 
gessen werden, eS soll ctis Rache, weil in einem an-
dern Wahlkreise sich riii großer Teil der sreiheitli-
chen Wählerschaft gegen einem parieifremden, in der 
politischm Ocffentlichkeit recht verschieden beurteilt«» 
Wahlwerber wehrt, das einzige deutsche untersteirische 
Mandat im höchsten Grade gefährdet «erde». 

Unsere Worte heute richten sich nicht an jene, 
die diese Sache „gemacht" haben, denn die haben wir 
immer jeder Handlung fähig gewußt. Die Herren 
haben ja auch einen Aistrich als «Hüter deutscher 
Reinheit" geehrt <Handschreibe« des Herrn « s 
Rosena«), der heute auf das Programm der Ei in-
gung der untersteirische» Nationen wieder kandidiert. 
I n dieser Berbrüderung mit Aistrich kam das sch»« 
nercrianische Verständnis für den Manipj an der 
Sprachgrenze drastisch zum Ausdruck, da zeigte sich 
die abgrundtiefe Schlechtigkeit dieser Partei, welche 
die Lieb« zum VolkStum im stunde führt aber immer 
nur Haß gegen die eigenen Volksgenossen in alle« 
ihren Taten erkennen läßt. Für eine Partei deren 

(Nachdruck verböte«.) 

J r ü t j t i n g s ö y g i e n e . 

Bon Dr. mcd. W a l f e l d. 

Der larg andauernde Winter in unserem deut» 
schen Baterlande ist unserer Gesundheit wenig zu-
tröglich, besouders nicht für diejenigen, »elche ihr 
Beruf an das Zimmer fesselt. Es ist ganz natür» 
lich, daß wir die kalte Jahreszeit mit der langen 
Stubengefangenschaft und der ungesunden HeizungS-
luft aus die Dauer satt bekommen. Wir fühlen uns 
schließlich unbehaglich, die richtige Lebensfreude er-
fchlafft. Darum möchte man gleich, wenn der Win-
tcr endlich weicht und die Sonne freundlich strahlt 
und lockt hinaus ins Freie, in die frische, reine, 
natürliche Lust. Gerne läßt man das Feuer im 
Zimmer ausgehen und öffnett dem Sonnenschein 
Tjir und Fenster. 

„Hinaus ins Freie" ist ein schöner Satz und 
ein gesunder Trieb, aber mit dem Oeffnen der 
Fenster und dem Aufhören des Stnbenheizens mnß 
man gerade im Frühling recht vorsichtig fein. Ge-
rade wenn die Sonne draußen verlockend scheint, ist 
es oft im Zimmer noch kälter als sonst, und zwar 
trägt daran die Schuld die FrühlingSsonne, die in 
die Zimmer leuchtet. Durch den eindringenden Son-
nenschein wird nämlich die im Lause des Winters 
in den mehr oder minder dicken Mauern angesam-
mclte Feuchtigkeit verdunstet, und durch diese Bet« 
dunstung, nach innen und nach außen, werde» die 
Wände unbedingt noch kälter, weil durch die Ver-
dunstung sehr viel Wärme gebunden wird. Erst 
wenn die Wände ganz trocken sind, sangen sie an 
sich zu erwärmen und strahlen dann auch erst die 

Ersolge noch nie einem Feinde, sondern immer nur 
dem eigenen Volke geschadet haben, deren letzte 
Ruhmeskränze aus den Gräbern der Mandate Inns-
bruck und Baden geflochten wurden, haben wir keine 
Worte der Ermahnung oder der Erinnerung an völ-
tische Pflicht. Wir sprechen heute nur zu jenen un-
serer Volks- und Kampsgenofsen des Unterlandes, 
die nicht vom Parteisanalismus vollständig geblendet 
sind, aus hie aber immerhin die Kraft des radikalen 
Schl«gworteS einen Reiz ausüben könnte. 

Sollte <s wirklich in Untersteiermark Männer 
geb«,, die bereit sind wegen eineS Wahlkampses, 
der sich in einem andern Teile unseres Landes ab-
spielt, die eigene deutsche Heimatserde za verraten? 
Und Verrat ist eS, wenn man in einem fo gefähr-
deten Wahlbezirke dem ausnahmslos von allen Wahl-
orten ausgestellten Wahlwerber Stimmen entzieht. 
Entweder glaubt und hofft man ihm so viel Stim-
uien zu entziehen, daß er unterliegt, dann ist der 
Verrat vollbracht, dann haben sich die Berantwort-
lichen für alle Zeiten einen Platz gesichert in der 
Reihe der Namen Karion, Üallenegger und Genos-
sen, die als Deutsche anno 9ü das deutsche Unter-
land preisgegeben habe«. Oder aber kennt man seine 
eigene Schwäche und r-cchnct bei der Verwerslichkeit 
der Beweggründe nur aus geringe Gefolgschaft, dann 
ist das frevles Spiel, das auf so heiligem Boden 
nie und nimmer gespielt werden dars. 

Dazu werden sich deutsche Männer, die ihr 
Leben lang «ins Vorposten stehen, welchen ihr Deutsch-
tum mehr ist als ein leeres Wort, nicht hergeben 
können. Da gibt es für jeden nur eine Frage Marckhl 
oder Rebek. Ein Mittelding gibt es »ich!; wer nicht 
für Marckhl ist, ist gegen ihn und damit sür seinen 

von der Sonne erlittene Wärme aus. Diese Wärme-
ausuahme seitens der Mauer« geschieht aber mei-
stens sehr langsam. Gewöhnlich steht schon der 
Sommer vor der Tür, wenn die Mauern genügend 
warm sind. Dann bleiben sie allerdings so bis tief 
in den Herbst hinein, dean sie geben die Wärme 
ebe,«so langsam ab wie die Feuchtigkeit. So geht es 
auch in der N^tur, und daher kommt eS auch, daß 
wir uns im Herbst weniger leicht erkälten als im 
Frühjahr. 

Sobald die Temperatur im Zimmer unter 14 
Grad R. sinkt, muß sie eben durch Heizung wieder 
aus 14 bis 15 Grad gebracht werden, wenigstens 
im Wohnzimmer. I n Arbeitszimmern kann die Tem-
peratnr niedriger sein, je nach der Beschäftigung 
der Bewohner. Auch mit der Kleidung muß man im 
Frühjahr besonders vorsichtig sein. Man werse nicht 
gleich alle Unterkleider ab, wenn einige schöne Tage 
kommen. Das ivürde man leicht an seiner Gesund-
heit büße» müssen. Namentlich müssen die Eltern 
bei den Kindern obacht geben, daß diese der Witte-
rung entsprechend gekleidet sind, denn die Kinderwelt 
ist nvch nicht fähig, ihre eigene Wärmeregulierung 
zu beurteilen und zu überwachen. Ganz besonders 
hüte man sich, im Frühjahr durchnäßte Kleidung 
lange Zeit hindurch anzuhalten. Man verkennt meist, 
welche enorme Wärmemenge dem menschlichen Kör-
per entzogen werden, wenn dieser gezwungen wird, 
die seuchte Kleidung durch seine Eigenwärme zu 
trocknen. I m Hochsommer mag dieses ohne Schaden 
für die Gesundheit möglich sein, aber niemals im 
Frühjahr. Die neueren Forschungen haben festge-
stellt, daß die Wärmeabgabe des menschlichen Kör-
pers bei nasser Kleidung zwei- bis dreimal so groß 

einzigen ernsten Gegenbewerber Rebek. Wer das kann 
der tue e i l 

Wenn in unsern Reihen Leute sind, die dessen 
fähig sind, dann ist es hoch an der Zeit, daß man 
sie kennt, daß Klarheit geschaffen werde im eigenen 
Lager. 

Und wenn sich heute jemand der Hoffnung hin-
gibt, die Wahlwerbung des Schönererianers Schiefer 
werde uns mürbe machen und unsere Einwirkung 
zur Zurückziehung der Kandidatur Rauters im 
X. Wahlkreise Leibnitz-Pettan auslösen, so erklären 
wir offen nie und nimmer! Wir begrüßen den Kamps 
gegen den Schönererianer Mal i t als eine Notwendig-
seit zur Erhaltung der Einigkeit des deutschen Unter« 
landes, wir verlangen, daß dieser Kampf ausgekoch-
ten wird. 

Die wackeren Pettauer verpflichte» uns zu Dank, 
daß sie demjenigen, der vor vier Jahren versprochen 
mit den übrigen deutschen Abgeordneten des Unter-
landes vereint zu kämpfen, statt dessen dieselben aber 
unausgesetzt beschimpft, den Stuhl vor die Türe 
fetzen. Der Kampf gegen solche Handlungsweise ist 
unsere gemeinsame Ehrenpflicht, koste es, waZ es 
wolle! 

Z u r 

R e i c h s r a t s m a h l b e w e g u n g . 
gwei Entschliehungen des Deutschen 

Volksrates für Untersteiermark: 
Der Deutsche VoltSrat sagte in seiner Vollsit-

zung am S. ds. solgende Entschließungen: 
1. Der Deutsche VolkSrat für Untersteiermark 

hält an den ReichSratSkandidaturen, welche bisher 

ist als unter normalen Umständen. Wenn der An-
zug eines erwachsenen Menschen vollständig durch-
näßt ist, kann er bis zu acht Liter Waffer enthalten. 
Um ein Liter Wasser zu verdunsten, sind 300 
Wärmeeinheiten nötig, gerade so viel, als ein er-
wachsener Mensch, ivenn er ruht, im Laufe eines 
ganzen Tages erzeugt. Man sieht, wie ungeheuer 
stark das Trocknen seuchter Kleider durch den mensch-
lichen Körper in den Wärmehaushalt desselben ein-
greift. 

Was den Wechsel der normalen, trockenen Klei-
dnng im Frühling anbelangt, so hat eS derjenige 
leicht, das richtige Maß zu treffen, welcher gewohnt 
ist, im Winter wollene Unterkleider zu tragen. Am 
besten ist es, wenn er diese wollene Unterkleider noch 
für die erste Zeit beibehält und nur eine leichtere 
Oberkleidung wählt. So schützt er sich am besten 
gegen übergroße Erhitzung und gegen zu schnelle 
und starte Abkühlung. Jeder muß da selbst sehen, 
daß richtige Maß zu finden. Zuviel ist da ebenso 
schädlich wie zu wenig. Personen, die sich andauernd 
zu warm kleiden, verweichlichen sich und deren 
Schweißdrüsen neigen zu einer fortschreitend stärker 
und reichlicher werdenden Absonderung. Dadurch 
wächst in der UebergangSzeit der Jahreszeiten die 
Gefahr der Erkältung. Sonst aber heißt es. wenn 
der Frühling kommt: „Hinaus in die freie, frische 
Luft". Denn es ist vieles nachzuholen. Die Bewe-
gung welche wir uns im Winter gönnen, reicht in 
der Regel nicht aus zur völligen Erhaltung 
der Gesundheit. Wer im Studierzimmer, ii, 
der Amtsstube oder im Geschästslokal fast den gan-
zen Tag zubringen muß, der sollte die herrliche, 
würzige Luft eines jeden Frühlingsmorgens dazu 
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von der Wählerschaft der ausschließlich iu das Tä-
tigkeitsgebiet des Deutschen VolkSrates sollenden 
Wahlbezirke M a r b u r g und C i l l i - F r i e d au 
ausgenommen wurden, nämlich an den Kandidaturen 
der Herren Heinrich W a st i a n und Richard 
M a r c k h l sest und empfiehlt den deutschen Volks-
genossen alles aufzubieten, damit diese beiden Wahl-
werber am 13. Juni gewählt werden. Da jedoch 
durch die Aufstellung deutscher Gegenkandidaten und 
zwar in Marburg deS Herrn Dr. Waneck und in 
Cilli-Friedau des Herrn Lehrers Schiefer die deut-
sche Stellung in den genannten Wahlbezierkeii ge-
schwächt und gefährdet wird, so sieht sich der Deut« 
sche Lolksrat veranlaßt, auf die gefährlichen Folgen 
dieser Gegenkandidat»«« aus dem eigenen Lager 
hinzuweisen. 

2. Der Deutsche VolkSrat für Untersteiermark 
dankt seinem Mitgliede, Herrn Dr. v. P l a ch k i 
fi it seine stets und in jedem Falle betätigt? Volks-
treue und erklärt, daß der ihm gemachte Auwurs 
des „Volksverrates" ganz und gar ungerechtfertigt 
ist. 

Eine Kundgebung des unterfteirischen 
deutschen Lehrervereines. 

Der untersteirische deutsche Lehrerverein ersucht 
uns um Veröffentlichung nachstehender Erklärung: 
Der untersteirische deutsche Lehrerverein erklärt hie-
mit, daß er der Aufstellung des Herrn LehrerS Ru 
dols Schiefer in Mureck als Reichsratskandidaten im 
Wahlbezirke 11 (Cilli-Friedau) vollkommen ferne 
steht, daß er nach wie vor an der Wahlwerbung 
des um den Wahlbezirk und die Lehrerschaft hoch-
verdienten gewesenen ReichSratSabgeordneten Richard 
M a r c k h l unbedingt festhält nnd daß er in der 
Aufstellung eines deutschen Gegenkandidaten eine 
höchst bedauerliche Gefährdung des deutschen Besitz-
standes erblickt, weshalb er sich mit aller Entschie-
denheit gegen die Kandidatur des Herrn Lehrer 
Rudolf Schiefer ausspricht und alle Kollegen ersucht, 
am 13. Juni einstimmig für Richard M a r c k h l 
einzutreten. Cilli, am 3. Ma i 191!. Für den unter-
steirischen deutschen Lehrerverein.- Der Obmann: 
Ferdinand Porsche. Der Schriftführer: Max Loben-
wein. 

Eine Kundgebung der Bertragsbeamten 
für den Wahlwerber Richard Marckhl. 

Freitag abends fand im Hotel Post in Cilli 
ein überaus zahlreich besuchte Versammlung der 
Ortsgruppe Cilli des Landesvereines der staat-
lichen Bertragsbeamten Steiermarks unter dem Vor-
sitze des Obmannes Herrn Joses Kardinal statt, an 
welcher sich ReichSratSwahlwerber Herr Richard 
Marckhl sowie auch Vertreter auswärtiger Organi-
sationen, so die Herren Stanzer, Obmann des Lan-
deSvereineS und VaSko, Obmannstellvertreter dessel-
ben. serner der Obmann des Landesvereines der 
Gerichtskanzlei-Ofsizianten Herr Orthos aus Graz 

benutzen, wenigstens eine halbe Stunde vor der 
Arbeitszeit durch einen Spanergang sich die Lungen 
recht voll Lebenslust zu füllen. Der Spaziergang 
am Morgen ist gerade recht heilsam. ES ist doch 
klar, daß wir am Nachmittage oder Abend nicht so 
frisch und kräftig sein können wie am Morgen. Wir 
haben am Morgen mehr Biegsamkeit. Weichheit. 
Kräfte und Säfte, mehr den Charakter der Jugend, 
am Abend hingegen mehr Sprödigkeit, Erschöpfung 
und Trockenheit, also den Charakter des Alters. 
Schon der berühmte Hufeland sagt: „Früh ist der 
menschliche Geist in seiner größten Reinheit, Energie 
und Frische. Nie genießt der Mensch das Daseins 
gefühl so rein und vollkommen wie an einem schö 
nen Frühlingsmorgen." 

Das Frühjahr ist auch die beste Zeit, Sport 
oder Spiel im Freien zu begiunen oder den schon 
erlernten Sport wieder aufzunehmen. Ein richtig 

?geübter Sport bringt das kostbarste Gut, die Ge-
undheit. Nach langer Winterhast lechzen unsere 

Lungen und Haut nach frischer Luft, nach den mil-
den Strahlen der Sonne. 

Beim nahenden oder jungen Frühling kommt 
in erster Linie der Radfahrsport in Betracht. Er 
stärkt die Lungen und das Herz, wirkt wohltuend 
auf die Darmmuskulatur ein und fördert so den 
Appetit und den Stoffwechsel. 

Nächst dem Radsport ist das LawnT«nnisfpieI 
am geeignetsten im Frühjahr in Angriff genommen 
zu werden. Bei diesem Spiel weitet sich die Brust 
und läßt die ozonreiche FrühlingSluft kräftig in den 
Lungen einströmen. Wie nur selten bei einem Spiel, 
kommen beim Tennis die Glieder unseres Körpers 
zu einer allgemeinen Bewegnng, die, je ungezwun-

nnd der Stellvertreter desselben Herr Wieder aus 
Leoben sowie die Mitglieder aus Cilli und Tüyer 
beteiligten. 

Herr Stanzer begründete die Notwendigkeit des 
Zusammengehens der staatlichen Bertragsbeamten 
mit den Justizkollegen. Der Antrag, den Abgeord« 
neten Richard Marckhl zur Regelung der Verhält-
nisse der Bertragsbeamten eingebracht habe, nmfaffe 
die gesamte Vertragsbeamtenschast und es sei daher 
bedenklich, einzelne Gruppen aus der Bewegung her« 
auSznreißen. Der Redner gedacht« hiebei mit dank-
baren Worten der großen Verdienste, welche sich 
Abgeordneter Marckhl um die Vertragsbeamtenschast 
erworben habe. Die beiden Vertreter der Justizkol. 
legen betonten die Notwendigkeit des abgesonderten 
Vorgehens, durch ivelches der gesamte Erfolg nicht 
in Frage gestellt werde. Ueber diese Frage entspann 
sich eine lebhdfte Wechselnde, welche schließlich zum 
Ergebnisse führte, daß die Trennung tatsächlich 
durchgeführt wird. 

Herr LandeSgerichtsrat Richard Marckhl erör-
terte in einer längeren, überaus beifällig aufgenom» 
tnencn Rede den Werdegang des GefetzantrageS, 
woraus zu entnehmen war, welche große Mühe er 
ausgewendet habe, um die Sache wenigstens in den 
gegenwärtigen Stand zu bringen. Ueber die For-
derungen der Justizkollegen äußerte er sich in dem 
Sinne, daß dieselbe», auch wenn das Gesetz in der 
gegenwärtigen Fassung zur Annahme gelangt, noch 
immer die Möglichkeit besitzen, ihre speziellen For« 
derungen geltend zu machen und auch durchzusetzen. 

Die Versammelten zollten dem Redner lebhas-
ten Beifall und eS wurde e i n s t i m m i g d e r 
B e s c h l u ß g e s a ß t , b e i d e r R e i c h s « 
r a t s w a h l a m 13. J u n i w i e e in M a n n 
f ü r R i c h a r d M a r ck h l e i n z u t r e t e n . 

Rohitfch. 
I n Rohüsch fand am 28. v. M . im Hotel 

»Zur Post' eine Wählerversammlung statt, die von 
Rohitschern und Wählern aus dem benachbarten Ro-
Hitsch-Sauerbrunn sehr zahlreich besucht war. Zum 
Vorsitzenden wurde Herr Dr. Franz Schuster ge-
wählt, der in Kürze aus die letzten parlamentarischen 
Vorgänge verwies und die Anwesenden, namentlich 
den bisherigen Reichsratsabgeordneten LandeSgerichts-
rat Richard Marckhl, herzlich begrüßte und dann 
diesem das Wort erteilte. 

Wahlwerber LandesgerichiSrat Marckhl schilderte 
in treffender Weise zunächst die parlamentarischen 
Vorkommnisse der letzteren Zeit, die Ursachen, die 
zur Auflösung des Abgeordnetenhauses und zur 
Ausschaltung der parlamentarischen Tätigkeit 
geführt haben, wobei er in eingehender 
Weise die srivole und schädliche Tätigkeit der tsche-
chischen und slowenischen Obstruktion, die auch von 
den Sozialdemokraten unterstützt wurde und die daS 
Volk benachteiligende Tätigkeit der slowenischen Füh 
rerschaft besprach, deren Bestrebungen insbesonderS 

gener sie erfolgt, um so schöner und heilsamer ist. 
Das erklärt eS auch, warum gerade das Tennis-
spiel bei der Damenwelt so beliebt ist. Es fördert 
nicht nur daS Wohlbefinden, fondern auch die A»° 
mut der Bewegungen. Beim Frühlingssonnenschein 
kann auch der Rudersport begonnen werden. Er hat 
den großen Vorteil, daß er in staubfreier und ba 
zillenarmer Luft betrieben wird. Die Armbewegun 
gen der Ruderer erweitern vorteilhaft Brust und 
Lunge. 

Wer richtig und ausdauernd Sport treibt, der 
übt vorbeugende Gesundheitspflege. Der Sport dul-
bet keine Nervösen, keine Melancholiker. Der Sport 
ist für die moderne Menschheit um so mehr ein un-
erläßliches Bedürfnis geworden, als unsere ganze 
Lebensweise eine verweichlichende und naturwidrige 
geworden ist, wodurch der menschliche Organismus 
im erhöhten Grade allen Einflüssen der Schwächung 
und Erkrankung ausgesetzt ist. 

Wer auS irgend einem Grunde keinen teuren 
Sport treiben kann der vergesse nie, daß daS Fuß-
wandern der einfachste, natürlichste und billigste 
Sport ist. Keine Jahreszeit ist zum Beginnen der-
selben geeigneter als daS Frühjahr. Auch dieser ein-
fachst« Sport muß richtig betrieben werden, ohne 
Hast und ohne Lässigkeit. Man sänge nie zu sehnet 
an, halte einen mäßigen Schritt und atme stet« 
mit geschlossenem Munde, durch die Nase. Beim 
Atmen durch den Mund wird die Kehle leicht 
trocken und man ist eher einer Erkältung der inne-
ten edlen Organe ausgesetzt. Beim Atmen durch 
die Naie wird die Luft genügend erwärmt und ge 
reinigt. 

daraus abzielen, das notwendige friedliche Einver-
nehmen zwischen den beiden Bevülkeruogsschichten zu 
tvren. Redner erläuterte sodann die Steuerpläne 
»er Regierung, wobei er sich gegen die in diesem 
Punkte unrichtige Berichterstattung über seine bishe< 
rigen Versammlungen verwahrte. 

Weilers kam der Wahlwerber aus seine Tätig, 
eit in der Delegation und aus die Haltung der 

deutschnationalen Delegierten gegenüber den Heeres 
nnd Marineforderungeu zu sprechen und begründete 
unter dem Beifalle der Anwesenden in eingehender 
Weise die Zustimmung der deutschnationalen Delegierten 
zu den militärischen Forderungen, wobei er ans 
deren große volkswirtschaftliche Bedeutung hinwies. 
Schließlich besprach Redner nnter dem begeisterten 
Beifalle der Zuhörer knrz seine eigene parlamentarische 
und außerparlamentarische Tätigkeit auch mit Bezug 
aus Rohitsch und erklärte schließlich: 

Die Übelwollende perfide Besprechung seiner 
Tätigkeit in der gegnerischen Presse könne aus ihn 
nicht den geringsten Eindruck macheu; die Arl uns 
Weise, wie man sich in dieser Presse mit seiner Per-
o» befaßte, könne ihn nur in der Annahme bestär 

ken, daß er in völkischer und wirtschaftlicher Le-
ziehung soweit eS in seinen Kräften stand, seine 
Pflicht getan habe, weshalb er dieser Seite eigent-
lich zu Dank verpflichtet sei. Daß in einer heim-
tückischen Winkelpreffe gegen ihn und alle, die seine 
Tätigkeit objektiv beurteilen, betriebene anonyme Busch-
kleppertum werde ihn, wenn er neuerlich durch das 
Vertrauen der Wählerschaft zur Vertretung des 
I I . steirischen Wahlkreises berufen werde, nicht im 
geringsten beirren, sondern in seinen lauteren Be-
strebungen zum Wohle seines Bolkstums und seines 
Wahlkreises nur noch bestärken. 

Unter begeistertem Jubel aller Anwesenden ver 
laS sodan Herr Schulletter Wretzl folgende 
schließuug: „Die heute versammelten Reichsratswäh-
ler von Rohitsch danken ihrem bisherigen Herrn 
Vertreter im Abgeordnetenhause, Herrn Landesgerichts-
rat Richard Marckhl, bestens für sein bisheriges, 
umsichtiges und erfolgreiches» Wirken, sowie für sein 
heutiges Erscheinen und seine Ausführungen. Sie 
geben auch ihrer Freude Ausdruck, daß der sehr ge 
schätzte Herr > andesgerichtSrat sich bereit erklärt har, 
wieder als Wahlwerber aufzutreten, versichern ihn 
ihre« vollsten Vertrauens in der Ueberzeugung, da« 
er auch in Zukunft für die deutschen Belange über-
Haupt und insbesonderS deS steirischen Unterlandes 
mit seiner ganzen Kraft eintreten, sowie auch örtliche 
Anliegen, insoweit solche überhaupt durchführbar sind 
und den allgemeinen Interessen nicht zuwiderlaufen, 
sörderu und vertraten wird." 

Diese Entschließung wurde einstimmig angenom-
men, worauf der Vorsitzende mit Dankesworten an 
den Wahlwerber die Versammlung schloß. 

Beim kommenden Frühling heißt die Devise: 
„Hinaus inS Freie! Hinein in den hellen, warmen 
und belebenden Sonnenschein, dem wir alles Lebe» 
verdanken." 

TllA»r«I MTkOtt« 

Karin. 
Von O. C z i l i n s k i . 

Die blonde Karin stand vor ihrem Spiegel 
und musterte sich lächelnd. Sie war mit sich zu. 
frieden. Andere mochten schöner und klüger sein; 
gesunder und jünger kaum, wenigstens nicht die 
vom Metier. Karin war nämlich beim Variete«. 
Irgend ein spekulativer Agent hatte sie im frie' 
fischen HeimatSstädtchen singen hören, ihr die Be-
kanntschaft des Direktors verschafft und so ward 
Karin ausgebildet. Eigentlich war sie zu schwer, 
zu gesund sür das Brettl. Aber von ihrer Mut-
ter her, einer Oesterreich«!», hatte sie eine gut« 
Portion Humor, Anpassungsvermögen und auch 
Schlauheit geerbt, das kam ihr zustatten. Ihre 
frische Stimme und ihre gesunde Jugend taten das 
übrige. 

Ein Star zu werden, hatte sie kaum Aussicht; 
dafür aber boten sich dem schönen Mädchen Chan-
een, die Karin besser zusagten. Sie hatte nicht nur 
Verehrer, sie hatte auch Bewerber. Da war der 
kleine dicke Baron, ein Lebenskünstler, der ihr alle 
Bequemlichkeiten und Ungebundenheitcn seiner Glob-
trotterexistenz in rosigen Farben ausmalt«; da war 
der Kapellmeister, der eine sorgliche immerhin aber 
künstlerisch verständige HauSsrau wollte, und da war 
schließlich der biedere Weinbauer und Gutsbesitzer, 
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Kleidung für die kommenden Hage. 
Ganz unerwartet ist e« schön geworden und mit-

ten aus der Wintertemperatur sind wir in warme Tage 
gesprungen, so daß daS eigentliche FrühlingSkleid Heuer 
nicht zur richtigen̂  Geltung glangte. Doch werden uns 
die Weitergötter wahrscheinlich nicht so hold sein, wie 
eS den Anschein hat. ES heißt nun, sich um die Gar-
derobe zu kümmern, die die Kleidung für kalte Tage 
ablösen soll. I n solchen ratlosen Stunden ist die 
»Wiener Mode" wohl jeder hilfsbedürftigen Dame die 
beste Freundin, denn sie lehrt nicht nur das richtige 
Wählen, sondern geht ihr mit allen nötigen HilfSmit» 
(ein an die Hand Sie gewährt ihr Schnitte, Bezugs-
quellen und manche Erleichterung beim Anfertigen von 

Aus der.Wiener Mode". 

Kleidern, wenn fleißige Hände diese selbst vornehmen 
wollen. Und solcher Händchen gibt e«, wie wir au« 
der Redakliou erfahren haben, übergenug, denn sie lie-
fert ihre mustergültigen Schnitte nach vielen Tausenden 
und Tausenden für die ganze Welt. Aut der „Wiener 
Mode" erfahren wir aber auch sonst alles Wissenswerte 

über Kopsbekleidung, alle mögliche» Toilettendetail« 
übe: moderne Handarbeiten, Kinderkleidung, Kinder-
Handarbeit und Literatur; doch kehren wir zur Mode 
zurück. DaS Neueste für den Sommer sind Seidenstoffe, 
die der einleitende Bericht des lehterfchienenen Hefte« 

nz eingehend behandelt. Moderne Farben von Sei» 

AuZ der.Wiener Mode . 

dengeweben sind ein satte« Weinrot, serner Maulwurf«« 
braun, Gobelinblau und Marineblau. Seidenstoffe mit 
etwa» griffigerem Charakter und Sergebindung sind in 
zarten Farben gestreift, und zwar erscheinen die Streif« 
chen wie die Linienmusterungen der Schulschreibhefte 
iu ungleichen Zwischenräumen, so zwar, daß die grö-
ßeren iu irgend eiuer Farbe gehalten sind, die kleineren 
auf weißem oder hellgelbem' Grund hellblaue oder hell-
grüne Linien tragen. Da« türkische nnd javanische 
Genre ist in verschwommenen Musterungen an Fou-
tard« vertreten, die sich zur Anfertigung von Morgen-
oder »''artenkleidern vorzüglich eignen. Salin Liberty 
wird nun von der Mode, nachdem er schon sehr lange 
auf dem Repertoire gewesen, etwa« stiefmütterlich be-
handelt, man zieht ihm den weichen griffigen Taffet-
muffelin vor, der in allen Farben am Lager ist. Kleine 
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Musterungen sind e» vorzüglich, die Heuer modern sind. 
Für junge Mädchen bestimmte iveißgrundige Foulard-
stoff« haben »arte Blütenmusterung in Lila, Grünblau 
undDKirschrot, und zwar stellen diese einzelne kleine 
Fliederdolden dar, die mit Blütenranken und Blättchen 
in naturalistischer Färbung abwechseln. ES gibt ferner 
wunderschöne Foulardstosfe mit Bienenzellenmusterungen 
die von wcißen Gitterstreifen unterbrochen werden. 
Sehr modern sind getupfte Stoffe, die in Zusammen 
stellung mit einfarbigen Geweben wirksam verar 
beitet werden können, so zwar, daß man den glatten 
Stoff al» Saumblenden an der Bluse und an den 
Kimonoärmel anbrwgt. Apropos, Kimono: Die inkon-
fequente Mode wend«t sich nun langsam wieder vom 
japanischen Schnitte ab und läßt den eingenähten Aer-
mel an einzelnen Modellen neuerdings zu Worte kom-
men. Eine Neuheit für den Sommrr sind gestreifte 
Rever« und eingesetzte Teile au» Kretonne in Zusam-
menstellung mit beliebigen Wollstoffen; sogar Jacken 
schmücken sich mit diesem neue» Modedetatl. Die Röcke 
werden noch immer eng gehalten, teilweise vorn ein 
wenig geschlitzt, um da« Gehen zu erleichtern. Gestickte 
bunte Motive in HauSindustriearbeit kommen an vie-
len Sommerkleidern zu guter Gellung. Die neuen 
Sonnenschirme haben Stickereibesätze und teilweise an 
den Kanten angebrachte breite Samtbänder in abstechen-
der Farbe. Die Jabot» werden immer noch einseitig 
getragen: große lange Spangennadeln dieuen zu ihrer 
Befestigung. Al« hübsche Neuheit wären für die so 
sehr modernen halsfreien Blusen Lingeriekragen hervor-
zuheben, die entweder steif sind und eingesteppte Schnür-
chen in verschiedenartigen Musterungen tragen oder au» 
Battist hergestellt und mit Spitzen oder Stickerei ge-
rändert werden. Die Handarbeit liefert jetzt einen gu-
ten Teil zu den mannigfachsten Tollettebeigaben. Man 
tragt z. B. in Handarbeit ausgeführte Perlenketten zu 
den Sommerkleidern, die den Vorteil bieten, nicht wie 
die au» Silber oder Gold am Körper abzufärben. Di-
verfe Besätze können ebenfalls in Handarbeit au»ge 
führt werden und fleißige Hände werden sich sogar die 
au» der Bukowina stammenden reich mit Stickerei ver-
zierten Blusen nacharbeiten die die »Wiener Mode' in 
Folgen bringt Berta M. 

«Nachdruck Verbote») 

•S l f i o fo . 
Novellette von Chr. Lebel. 

„Die Berge werden Dich wieder heimziehen", hatt« 
der Bater gesagt, »l« der Nikolo sein Schweizerland 
verlassen wollte, um in der Welt draußen ein Maler 
zu werden. Wollte doch der fremde deutsche Herr, der 
im Sommer beim Nikolo in der Almhütte eingekehrt 

war, ihm dazu verhelfen. Den Klemmer auf der Nase 
hatte der Deutsche die Kreidezeichnungen studiert, mit 
denen der Sennbube die Wände der Hütte bedeckt hatte, 
weil e» ihm am rechten Material gebrach. Um so in-
dividueller nur wirkten diese Schöpfungen einer unge-
schulten, aber genialen Hand, wie der Beobachter fest-
stellte. Darauf hatte er seine Hand auf die Schulter 
der Nikolo gelegt und gefragt: „Sag' mein Junge, 
wa» liebst Du mehr, Dein freie» Leben auf der Alm, 
oder wenn Du mit dein Stift Deine Berge hinzauberst, 
die Gletscher und den ewigen Schnee ?• 

Der Nikolo hatte dem Fremden schier die Worte 
von den Lippen gelesen. Al» der jetzt schwieg haschte 
er nach dessen Hand und küßte sie stürmisch. 

„Da» hat mich noch keiner gefragt 1" hatte er 
hervorgestoßen und die schwarzbraunen Feueraugen hat-
ten geleuchtet. „Aber schelten tut der Vater, daß ich 
jeden Fetzen Papier, der: ich kriegen kann, verschmiere, 
wie er sagt. Wenn ich immer nur zeichnen dürft, da» 
Hochgebirg', die Aarschlucht, den Vienvatdstättersee und 
— und da» Komtessel, — da wünscht' ich mir nichts 
schönere» auf der Welt. . . 

„Willst Du ein Maler werden ?" hatte darauf 
der Fremde gefragt. „Da» Zeug dazu hast Du, mein 
Junge und für die Ausbildung will ich sorgen, denn 
ich bin selbst Künstler. Nun, gilt e»? Schlag ein, 
Nikolo!" 

Damit hatte der Sprecher seine Rechte dem Bu-
ben hingestreckt. Und der hatte mit einem Juchschrei, 
der laut von den Almen wiederhallte, eingeschlagen. 
Anderen Tage» wußte e» jeder im Dorfe diß der Ni-
kolo fort ging, um ein groß-r Künstler zu werden. 

Leicht ward'» ihm nicht, seine Berge zu verlassen. 
Bber da» Ziel, da» ihm draußen winkte, war teufend 
mal schöner noch, wie er meinte. Sein Abschiedsblick 
aber gilt nicht den Gletschern und nicht den Almen, 
wo herab sein Jodler erschallte und oftmals auch sein 
SehnsuchtSschrei, wenn Unbestimmtes ihin die Brust zu 
sprengen drohte, sein letzter Blick galt dem Herrenhau» 
das von der Anhöhe herab in» Tal sah. I » den wei-
ten Räumen de» HauseS wußte der Nikolo eine elfen-
hafte Gestalt, mit wehenden blonden Pagenlocken. I n 
weißen zarten Gewändern und au« großen vertrüum-
ten Augen blickend. Seit der Nikolo das Komtessel er-
blickt, hatte er versucht, sie im Bilde festzuhalten. Aber 
kein« da» er schuf, däuchte ihm so schön wie >da» Ori« 
ginal. Vielleicht wenn er erst ein richtiger Maler war, 
vielleicht würde e» ihm dann gelingen da» Bild, daS 
im Herzen trug, zu malen, daß es ähnlich ward. Und 
er meinte, nicht die Berge, — die elfenhafte Gestalt 
mit den wehenden Pagenlocken, würde ihn einst heim-
ziehen. 
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Verrauschte Zeiten. Zehnmal war seitdem der 
Frühling mit Schneeschmelze, begleitet von Lawinen, 
die donnernd zu Tal sausten, in 'die schweizer Berge 
gezogen. Aber weder dies«, noch ber Frühling hatten 
vermocht, den Nikolo, der einst auszog, um ein Künst-
ler zu »wtbert, Iheimzulocken. Zehn Jahr« — «in« 
lange Zeit. Lang genug, um au« dem talentvdll«n, 
aber unwissenden Sennbuben, einen geschulten Maler 
und gebildeten Mann zu machen. Nikolo« Gönner war 
diese« Doppelwerk gelungen. Der brave Künstler hatte 
d«n Buben wie einen Sohn aufgenommen, ihm einen 
Platz in seinem Familienkreis eingeräumt und einen 
solchen in d«r Kunstschule für ihn ausgewirkt. „GipS-
zeichnen" und Malklassen hatte der Nikolo durchgemacht, 
und zwar mit glänzendem Erfolge. Das Studium des 
allgemeinen Wissen« hatt« sein wackerer Gö.rner selbst 
geleitet und später dem schnell aufwärt« strebenden 
jungen Talent zu seinem Atelierzenosstn gemacht. Einige 
größere selbständige Genrebilder von Nikolaus Wrckerle« 
Hand, wie er sich jetzt nannte, waren im Kunstband«! 
erschienen und rasch fortgegangen. Jetzt hatte sein er-
ste« großes Bild, die Schnxiz, vom Gornrr^rat aus 
gesehen, im Sonnenschein die mächtige Gruppe de« 
Monte Rosa und auf der andern Seit« das Matter» 
Horn, da« seine scharfe Spitze hoch gen Himmel hebt, 
einen Platz in der KunstauSstellnng gefunden sowie 
eine glänzende Kritik und einen reichen Käufer. Die 
Zeit war da, wo der junge Kunstmaler e« sich leisten 
durfte, sich «inmal wieder auf sich selbst zu besinnen. 
Denn i" dem unermüdlichen Schaffensdrang und der 
Notwendigkeit, ohne die hilfsbereite Hand seines Gön-
ner» durch« Leben zu kommen, hatte ihm die Muße 
zur Einkehr In stch selbst gefehlt. Heimweh nach seinen 
Bergen, die er nicht wiedergesehen, aber um so treuer 
im Herzen trug, wie sein Pinsel e« bewiesen, hatte 
sein rastlose« Streben kaum aufkomme» lassen. Am 
Ziel der erträumten Hoffnungen nun, erwachte auch 
die Sehnsucht nach d«r Heimat ganz übermächtig in 
ihm. Und al« gar ein altbekannte« Liedchen an sein 
Ohr schlug so sehnsuchtsvoll der Refrain: „Geh' nur 
heim, du Schweizerbub' 1" da stand im Nikolaus der 
Entschluß fest, in die Heimat zu reisen. 

Noch bevor er seinen Koffer gepackt, traf ein« 
Nachricht «in, die seinem Verlangen nach seinen Bergen 
Flügel lieh. 

AuS Meirwgen, seinem Heimatdorf, langte ein 
Brief ein. DaS waren nicht die ungelenken Schriftzüge 
de» greisen Bater«, e« waren die Lettern einer vorneh» 
men Hand, die die Adresse wie«. 

Der Empfänger hatt« stch hirrin nicht getäuscht. 
Der Brief war vom Herrenhaus auf der Anhöhe. Der 
Graf selbst schrieb. Er habe von seinem jungen Ruhm 
gehört und daß er auch im Porträtmalen Tüchtige« 

leiste, «r selbst sei Kunstmäcen und lieb« »«, junge 
Talente zu fördern, ganz besonder« aber einen Land«-
mann. Er wünsche seine Tochter, die Komtesse Bivian, 
malen zu lassen und frage an, ob Weckerle den Auf-
trag annehmen wolle. 

Bor dem Geiste de« überraschten Künstler« stieg 
e« herauf aus verwehter Zeit: Ein wonniger Maimor» 
gen war'S, als der schwarzbraune Nikolo mit seinem 
Nieh hinaus zur Alm zog; — am Herrenhaus« vor-
bei führte sein Weg. Tausend schimmernde Tautropfen 
lag«» auf den Rasenmatten deS gräflichen Parke«; zit< 
ternde Sonnenstrahlen umflimmerten die weiten Lau» 
bengänge und umwoben mit goldigen Reflexen da« 
Herrenhaus, zu dem die schneegekrönten Berge einen 
köstlichen Rahmen bildeten. 

Da« Künstlerauge de« Sennbuben hatte da« hüb-
sche Bild gefesselt. I n atemlosen Entzücken aber hatte 
er »ugeschaut, al« plötzlich durch die Gänge de« Gar-
ten« eine elfenhafte Kindergestalt geeilt kam. Die Locken 
im Luftzug flatternd, ein spinnwebzarte« Gewand um 
die zierlichen Glieder, hatie die Kleine jauchzend nach 
den tanzenden Sonnenstrahlen gehascht. Wie die ver« 
körperte Anmut und Grazie erschien da« Kind, dem 
Nikolo aber ein Wesen au« einer schöneren Welt. 

Verrauschte Zeiten. 
Die Berge werden Dich einst heimziehen, hatte 

damrl« der Bater gesagt. Und er hatte recht behalten. 
„Geh' nur heim, du Schweizerbub'," die Worte woll-
ten dem Künstler nicht mehr aus dem Sinn. Die Hast 
aber, mit der er jetzt zrr Abreis« rüstete, entsprang, 
«inem anderen Grund — daS Komtessel zog ihn h«im. 

WaS mochte au« dem hokden Kinde geworden 
sein?' 

So stolz und froh erwartungsvoll wie jetzt, war 
er noch keinem Auftrag nachgekommen und al« er den 
Bahnzug «rließ, der ihn nach Meiringen gebracht und 
die heimatlichen Berge wieder erblickte, stieß der Künst-
ler und Weltmann, der er jetzt war, wie einst d«r 
Sennbube, einen weithinfchallenden Juchfchre! au«. 
Schneller aber begann sein,'Herz zu klopfen, al« fei« 
Blick auf dem Heirmhau« auf der Anhöhe hängen 
blieb. Seine geschäftige Phantasie malte ein Wesen in 
die grüne Einsamkeit des Garten« hinein, ein Wesen, 
da« seine Knabenstele entzückt und da« zu verkörpern 
er nun berufen war. Möchten die Musen seine Hand 
führen bei dem Werk. 

Der wunderbar« Schicksalswechsel, den d«r ehe« 
malig« Sennbube erfahren, kam Nikolaus Weckerle erst 
so recht zum Bewußtsein, al« er mit dem Selbstbe-
wußtscin de« anerkannten Künstler« da« Herrenhaus 
betrat. 

Da« Abendrot färbte die Firnen der Gletscher 
purpurn und sandte seine letzten Strahlen in da« Be> 



gtttfcnfUr, an d«in ffomteffc Btvlan lehnt«, al« der 
Graf ihr den Künstler zuführte. 

DaS Haupt daS üppiges wundeivoll« Blondhaar 
schmückte, leicht zurückgebog«», die breiten Lider halb 
geschlossen, lächelte sie ihn an. — Da« also war sie! 

Er glaubte, nie solch ein verführerische» Lächeln 
gesehen zu haben und niemal« solche herrliche Augen. 
Und doch — —. ES war ihm, als zerrisse etwas in 
feiner Seele, die feinen Faden, welche die elfenhaste 
(Nestalt einst um sein Herz gesponnen. Sie glich nicht 
d<r Jdealg'stalt, die er in der Seele getragen, ste war 
zwar ein wunderschöne», aber ste war ein modernes 
Mädchen. 

Er wußte seine Enttäuschung geschickt zu verber-
xen und die liebenswürdige Aufnahme, die ihm sowohl 
von dem alten Grafen, wie von der Komtesse zuteil 
ward, half ihm einigermaßen darüber hinweg Beide 
behandelten ihn, als fei er ihreS Standes. Der Graf 
war ein charmanter Causeur und die Komtesse ver-
stand so reizend zu plaudern — auch moderne Mäd' 
chen vermögen z» fesseln. Trotz seiner Enttäuschung ge-
stand cs sich der Maler, mit einem eigentümlich be-
klemmenden Gefühl. UebrigenS war e» ja einerlei, wie 
gut oder weniger gut die Komtesse ihm gefiel. Er hatte 
hier nicht» zu schaffen, al» sein ganzes Können einzu-
fetzen, um seine Auftraggeber zu befriedigen. Daß e» 
hierzu notwendig war, die Wesensart feine» Modelle» 
zu studieren, war selbstverständlich. 

Auch moderne Mädchen vermögen zu fesseln Er 
hatte b>»her immer daS Gegenteil behauptet; jetzt strich 
er insgeheim die Segel. 

Es war doch eine eigene Sache, mit dem Wesen 
daS er schon als Bube bewundert, nun allein zn zweien 
zu verweilen. Ihr Vertrauen in feine Kunst, ihre Füg« 
famkeit in feine Wünsch« bezüglich deS Bilde», sein 
ehrlicher Eifer mit dem er arbeitete, ließ zwischen bei-
den einrn vertrauten Ton aufkommen. Auch kam e» 
vor, daß deS Künstlers Hand, beim Ordnen des Ge-
wandes, ihren Nacken streifte und zuweilen ihr war-
mer Atem fein« Wange. I m leichten losen Gewände, 
mit gelöstem Haar und Blumen darin, gleich zder 
Waldfee, malte er sie. Und durchs offene Fenster scholl 
der klagende Ruf der Hirtenflöte. Ein alte» holdver-
traute» Llcdchen: .Geh' nur heim, du Schwejzerbub' I " 
klang der Refrain herüber. Der Maler rang gegen den 
Lockruf. Lang« schon. Warum war «r ihm gefolgt da-
mals? War es die vornehme Atmosphäre oder war e« 
Komtesse Bivian» Lächeln? Es war ihm, al» zerflössen 
feine Grundsätze in der Nähe de» schönen Mädchen», 
al» berücke die moderne Eirce ihn geeade so, wie e» 
einst die kindlich« Id«algestalt getan. 

Waren e» wenige Wochen nur, oder eine Para-
dies«»«wigkeit, ii» da» Bild vollendet war? Der Ma-

ler und sein Modell erinnerten sich dessen nichl. Die 

Stunde kam, wo da» Bild fertig war und damit auch 
der Augenblick, wo der entstammte Künstler liebestam« 
melnd der Komtesse zu Füßen sank. 

„Du liebst mich? — Göttergeschenk!" flüsterte 
sie und ihr Mund neigte sich ihm entgegen zu berau» 
schendem Kuß. 

Da wurden draußen Schritte laut und di« joviale 
Stimme de» Grafen: »Sie kommen wie gerufen, lie-
ber Baron! I n dieser Stunde noch wird Vivian» 
Oelporträt fertig — ihr Geschenk an Sie, lieber 
Schwiegersohn!" — — — 

Man erzählt sich, daß der Maler nach dieser 
Heimkehr in die Berge nicht wieder in feine Heimat 
zurückgekehrf ist. 

Deutsche 
Volksgenossen! 

Nach jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und 
Dank der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau des 

Deutschen Hauses 
bis zur Vollendung gediehen. Die prächtigen Räume 
des stolzen Baue» sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden. Freigtmute», frische», völkische» Leben ist in da» 
Hau» eingezogen, da» für da» ganze deutsche Cilli und 
alle Freunde dieser Stadt, für die deutschen Vereine, 
für alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimmt 
ist, al» Heimstatt deutschen geistigen Streben» und 
deutscher Lebensfreude, als Pflegeställe deutschen Wesens 
in den Südmarken des deutschen Gebietes. 

Das Haus ist erstanden durch rühmenswerte 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen 
deutsche Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gilt e» da» Geschaffene zu erhalten al» 
stolze» Bild völkischen Leben», al» Sammelpunkt aller 
Deutschen aus nah und fern, so daß jeder deutsche 
Volksgenosse mit aufrichliger Freude und mit Begeisterung 
di« herrlichen Hallen betritt. 

Da» Deutsche Hau» so zu erhalt«», daß e» unser 
aller Slolz und Freude ist, da» Leben im Deutschen 
Hause so zu gestalten, daß e» das völkische und Wirt-
schaftliche Gedeihen Deutsch Cilli» in bedeutungsvollem 
Maße fördert, das ist eine Ehrenaufgabe für die 
Deutschen CilliS und aller Deutschen, die treu zu Cilli 
stehen! 

I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht den 
deutschen Bewohnern Cilli». E» gibt wenige Städte 
auf deutscher Erde, in welchen die nationale Opferwil-
ligkeit so sehr die Gesamtheit beseelt, wie unser kämpf-
umtoste», allezeit siegreiche» Cilli, wo in bewunderungS-
würdiger Weis« arm und reich, hoch und nieder freudig 
die schwersten Opfer bringt am Altare de» deutschen 
VolkStumS und auch für da» Deutsche Hau» Opfer ge-
bracht wurden, die der Bewunderung und dauernden 
DankeS wert sind. 
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Slawische Majoritäts 
plane. 

Eines der interesiantesten Kapitel avS der Ge-
schichte der gegenwärtigen Wahlbewegung in Oester-
reich ist zweifellos das polnische. Während noch vor 
Jahre der Führer der allpolnische» Fraktion im 
Polenklub des Reichsrate« sich den Eintritt in das 
Kabinett erzwäng, sind er und seine Fraktion 
heute von allen Seiten umstellt und ist sehr wenig 
Aussicht vorhanden, daß die allp-.lnische Gruppe in 
ihrer bisherigen Stärke in das Abgeordnetenhaus 
zurückkehrn werde. Demokraten. Liberale, Sozial-
demokrate», Volksparteiler, Klerikale und Konserva-
tive haben sich zu ihrer Bekämpfung verbündet nnd 
der Eisenbahnminister Glombinski sucht seinen Freun-
den wohl vergeblich damit Luft zu machen, daß er 
ihnen telegraphierte, daß die Regierung nicht die 
galizischen Wahlen zu beeinflussen sucht und mit« 
hin auch nicht Weisungen zur Bekämpfung der all 
polnischen Kandidaten gegeben habe. Als Zweck deS 
allgemeinen Kampfes gegen die allpolnische Partei 
wird die Reform des Polenklubs im Sinne der 
Wiederherstellung feiner alten Disziplin angegeben. 
Gewiß sind einzelne polnische Führer von dieser 
Absicht geleitet, allein die Verhältnisse machen ihre 
Durchsührung unmöglich. — Nachdem durch die 
Einführung des allgemeinen gleichen Wahlrechtes die 
konservative Mehrheit im Klub vernichtet worden 
war, hatte der Klub in seiner Geschlossenheit auch 
zu besteheii aufgehört und wenn auch bei den Wah-
len fast sämtliche polnischen Fraktionen im Einver-
nehmen miteinander gegen die Allpolen vorgehen, 
so wird diese Einigkeit doch sosort nach Konstituier 
rung des Kwbs ihr Ende haben, da die Ziele der 
Klerikalen und Konservative» einerseits und die der 
Demokraten und Liberalen anderseits zu verschieden 
sind. Au? diesem Grunde werden sich aber auch die 
klerikalen Südslawen in den Hoffnungen täuschen, 
die sie aus die „Reorganisation" des Polenklub« 
bei den Neuwahlen setzen. — Der Besuch, den sie 
jiinzst in Krakau abstatteten, sollte unter dem Deck-
mantcl der Bekundung südslawisch - polnischer Soli-
darität einer klerikal slowenisch-polnische» Koalition 
im neuen Abgeorduetenhause die Wege ebnen. — 
Es ist bekannt, daß der Führer der klerikalen Slo-
wencn Dr. Schusterschitz den Zeitpunkt nicht mehr 
erwarten kann, um seine Leute ins Regierungslager 
zu silhre» und sich selbst einen Sitz im Kabinett zu 
sichern Uri diesen Plan zu fördern, hat er sein 
Herz für die polnischen Brüder entdeckt, von denen 
er erwartet, daß sie den Klerikalen im Polenklub 
die Mehrheit verschaffen und damit die Borausset-
zung für die Bildung einer klerikalen KoalitiouS 
Mehrheit um so eher herstellen werden, als bekannt-

dem der Erdgeruch nur so anklebte und der ihr 
darum sympathisch war, weil er sie an die Heimat-
liche Scholle erinnerte. Ob sie'S doch riskierte und 
ihn zum Manne »ahm? Er war kein Adonis, kein 
Weltmann und kein Krösus, aber er hatte ste ehr-
lich lieb und bot ihr eine Existenz. 

Bon großer Liebe spürte Karin nicht»; doch 
gefielen ihr Maltes blaue Augen und seine grob-
körnig — schlichte Art. Neben ihm würde sie ge-
borgen sein — das fühlte sie. Deun die Kunst blieb 
doch nur ein Notbehelf. Sie hatte sich eingeengt ge-
fühlt daheim, in den kleinen Verhältnissen, als bei 
Perwandten geduldete Waise. Darum hatte sie nach 
dem Strohhalm gegriffen. Freilich ließ sie der 
Direktor wohl schwer los; allein Malte war der 
Mann, ihre Rechte zu vertreten; mit dem brauchte 
sie nicht durchzugehen, wie ihr der Baron vorge-
schlagen. Sie mußte lachen. Der gute Baron. Für 
den hätte es auch eine von den Kolleginnen, so 
eine rechte, echte Zigeunermarjell getan. Sie lächelte 
sich zu und schmückte sich weiter — für Malte. 
Und da war er schon: gesund, groß, breit, mit 
still-fteundlichen. klaren Augen. Ach, wie ihr wohl 
war in seiner Nähe. — Und wie sie sich so an-
schauten, ohne Leidenschaft, ohne Koketterie fanden 
sich ihre Hände wie selbstverständlich zu langem fräs» 
tigen Druck. 

„Nun, Fräulein Karin — bekomme ich meinen 
Bescheid?" 

„Ja" , sagte sie schlicht. 
Er lächelte unsicher. „Ja , — heißt das — " 
„Ja," wiederholte sie munter. 
„Mädel! Du Prachtkerl! Also willst Du'S mit 

mir wagen?" 
„Ja, ja, ja! Glaubst Du'S nun endlich?!" 
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lich auch die Deutschklerikal-Konservativen fest ent-
schlossen sind, im neuen Abgeordnetenhause schneidi-
ger als bisher auszutreten, um entweder die Christ-
lichsozialen vollständig an die Wand zu drücken oder 
aber sich von ihnen zu trennen und sich wieder als 
eigene klerikale Partei auszutun. 

ES ist nicht im Mindesten daran zu zweiseln, 
daß von klerikaler Seite in allen nationalen Lagern 
Alles ausgeboten werden wird, um im nenen Abge-
ordnetenhause zur Bildung einer klerikalen deutsch-
slawischen Mehrheit zu gelangen, allein ebenso si-
cher ist, daß das Beginnen aussichtslos ist. — Der 
bisherige Verlaus der Wahlbewegung zeigt bereits 
daß die Parole im neuen Hause nicht: rot oder 
schwarz — lauten wird, da bei den Wahlen die 
klerikalen Fraktionen ivenig gewinnen, die Sozialde-
mokraten aber manches verlieren werden. Auch im 
neuen Abgeorduetenhause wird die Bildung einer 
Mehrheit nur unttr Heranziehung sämtlicher deut-
scheu Parteien möglich sein, weil der Polenklub in-
nerlich nicht stärker, sondern eher schwächer aus dem 
Wahlkamps zurückkehren wird. 

Politische Rundschau. 
Die neue Mititärstrafprozehordnung. 

Aus politischen Kreisen erfährt die „Deutsch-
nationale Korrespondenz": Durch den Abschluß der 
sehr mühevollen und langwierigen Verhandlungen 
über die in der Militärstrafprozcßreform bestandenen 
Differenzen ist ein wichtiges Werk der Vollendung 
nahe gebracht worden. Die Einführung moderner 
Prinzipien in die Militärstrafrechtspflege ist gewiß 
ein nicht zu unterfchätzender kultureller Fortschritt 
und es ist damit ein Versäumnis nachgeholt worden, 
das schon bei Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht hätte erfüllt werden sollen. Verteidigung und 
Oeffentlichkeit werden die gesamte Militärgerichts-
barkeit aus ihrer mittelalterlichen Abgeschlossenheit 
herausführen und auch das Vertrauen der Bevölke-
rung in die bisher oft unverstandene Rechtsprechung 
der Militärgerichte heben, auch das Autoriat wird 
sich ganz anders entwickeln können und Militärrich-
ter und Zivilrichter werden künstig nicht so him-
melweit voneinander verschieden sein. So sehr im I n -
teresse von Kultur und Fortschritt die Reform deS 
Militärstrasprozesses zu begrüßen ist, ebenso sehr ist 
es zu bedauern, daß die Reform nicht anders zu 
Stande gebracht werden konnte, als durch PreiSge-
buTig eines Stückes der Einheitlichkeit der Armee. 
I n dem Augenblicke, als man daä Territorialprinzip 
einmal in die Armeeorganisation einführt, und ein 
besonderes Territorialrecht für TranSleithanien an-
erkennt, ist auch schon ein folgenschwerer Schritt zur 
Teilung gemacht. Darüber vermag keine beruhigende 
Auslegung hinwegzuhelsen. Wie weit die österreichi« 
sche Regierung den österreichischen Standpunkt ge-
wahrt hat, der auch der gesamtstaatliche ist, wird 
sich erst beurteilen lassen, bis das ganze Gesetz in 
seinem authentischen Wortlaut vorliegt, wobei auch 
noch zu prüfen zu sei» wird, wo sich Ungleichheiten 
zwischen dem deutschen und magyarischen Text ergeben. 
Die Veröffentlichung des Gesetztextes dürfte bis läng-
stenS Mitte Ma i erfolgen. Strafprozeßordnung und 
Wehrgesetzresorm sollen bis längstens Ende dieses 
Jahres parlamentarisch erledigt sein, man sagt so-
gar, es hänge von der Einhaltung des Termins der 
Weiterbestand der Kabinette ab. I n Ungarn wird 
eine rasche Erledigung vielleicht politische, gewiß 
aber keine Schwierigkeiten bezüglich der zur Bersü-
gung stehenden Zeit machen. Anders in Oesterreich, 
wenn es richtig ist, daß der ReichSrat nach einer 
kurzen Koustituieruugssession deS neuen Abgeordne-
tenhauseS im Ju l i erst Ende Oktober wieder zu-
sammentreten soll. Ob sich daS neue Abgeordneten-
Haus mit seinen vielen stürmischen Elementen eine 
Postarbeit aushalsen lassen wird, das muß eben 
abgewartet werden. 

Aus Stadt und Land. 
Cillier Gemeinderat. 

I n der am 5. Mai stattgefundenen Gemeinde-
auSfchußsitzung brachte der Vorsitzende, Bürgermeister 
Dr. von Zabornegg, u. a. folgende Einläuft zur 
Verlesung: Ein Dankschreiben der Volksschullehrer 
für die Wohnungsgelderhöhung, und ein Dankschreiben 
des Akademisch-nationalen Theaterausschusses in Graz 
für die kostenlose Ueberlassung des Stadtlheaters an-
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läßlich der beiden Vorstellungen zu Gunsten unserer 
beiden Schutzvereine. Ferners teilte der Vorsitzende 
mit. daß Frau Leopoldine Rakusch anläßlich ihrer 
Auszeichnung mit dem goldenen Verdienstkreuze für 
die Stadtarmen den Betrag von 200 Kronen ge-
spendet habe, wofür der Dank des Gemeindeausschusses 
ausgesprochen wird. 

Gemäß dem Antrage des Gemeindeausschusses 
Dr. August Schurbi als Obmann des RechtsauS-
schusses wurde daS HeimatSrecht verliehen an Anna 
Koren, Wäscherin und Emil von Eosta, Reisender. 
Der Hebamme Maria Rast wurde die Zuficherung 
der Aufnahme in den Gemeindeverband der Stadt 
Cilli erteilt. Abgelehnt wurden dagegen die Ansuchen 
der Bedienerin Anna Terschek, deS Schuhmacher» 
Frau; Katsch und des Wächters Stefan Hojnik. Der-
selbe Berichterstatter berichtete auch über einen AmtS« 
vortrag betreffend die Wahl der Mitglieder in die 
Reichsratswahltommission. Gewählt wurden sür die 
Wahlkommission: Bürgermeister Dr. v. Jabornegg. 
Dr. Fritz Zangger und Kritz Rasch und als Ersatz-
männer Bürgcrmeister-Stellvertreter Max Rauscher 
und Gustav Stiger. I n die Hauptwahlkommiffion 
wurden Bürgermeister Dr. von Zabornegg, Doktor 
Kovatschitsch und Dr. Gregor Jesenko gewählt. 

Ueber Antrag deS Obmannes des Bauausschusses 
Dr. Kovatschitsch wurde der Punligamer Bierweder-
läge die Bewilligung zur Ausstellung eines Firma-
ständets bei der Dornbachbrücke gegen Widerruf und 
Zahlung eines Anerkennungszinses von jährlich 
1 K erteilt. Zur Ausbesserung des Steigerturmes 
der städtischen Feuerwehr im Rathaushofe wurde ein 
Höchstbetrag von 36V «rone» bewilligt, dagegen der 
Antrag auf Errichtung eines Schuppen» zwecks Unter-
bringung deS Krankentranöportwagens abgelehnt. 

Die Rechnungsabschlüsse des städtischen Gas-
Werkes und über die städtischen Unternehmungen sür 
das Jahr 1910 wurden über Antrag des Gemeinde-
auSschusieS Dr. Schurbi genehmigt. 

Für den Gewerbeausschuß berichtete dessen Ob-
mann Karl Mört l über die Ansuchen des August 
Schek und der Genoffenschastsdruckerei um Verleihung 
einer Buchdruckerei-Konzessio» und stellte den An-
trag, diese Ansuchen an das Stadtamt zwecks ein-
gehender Erhebungen über das Vorhandensein des 
LokalbedarseS zurückzuweisen. Abgelehnt wurde nach 
dem Antrage desselben Berichterstatters das Ansuchen 
des Nationalverlages um Verleihung einer Buch-
handlungS-Konzession, da ein Lokalbedarf nicht vor-
Handen fei. 

Ferners teilte der Bürgermeister mit, daß die 
Stadttasse gegen Einbruch versichert wurde und da-
sür eine Versicherungsprämie von Kr. 78-75 zu be« 
zuhlen sei. (Wird genehmigt.) 

Entsprechend dem Antrage des Gemeindeaus-
schuffes Otto Eichler wurde beschlossen, luch im 
heurigen Jahre zwei volkstümliche Vorträge in un-
serer Stadt abhalten zu lassen. 

An die öffentliche Sitzung schloß sich eine ver» 
trauliche. 

Gau Untersteiermark des Deutschen 
Schutvereines. Wir machen nochmals auf die 
morgen den 7. Mai im Deutschen Hause um halb 
5 Uhr stattfindende Tagung des Gaues Untersteier-
mark des Deutschen Schulvereines ausmerksam. Zu 
Ehren der anwesenden Gauboten veranstalten, wie 
bereits mitgeteilt wurde, die beiden hiesigen Schul-
Vereins-Ortsgruppen um 8 Uhr einen Unterhaltung»-
abend, der sehr genußreich zu werden verspricht. 
Für ein reichhaltiges Programm ist gesorgt. Gesang-
liche, deklamatorische und humoristische Porträge 
werden in bunter Reihe mit den Klängen der Musik-
kapelle abwechseln. Besonders sei hervorgehoben daß 
das Fräulein Grete Pseiffer, deren deklamatorische 
Kunst in Cilli noch in bester Erinnerung ist, aus 
diesem Anlasse von Trieft hieher kommen wird, um 
uns durch Borträge zu ersreuen. Desgleichen haben 
die Dame» Frau Rita Stiger und Frau Bergkom-
missär Bauer, die Fräulein Janitsch und Hasen-
büchel, sowie Herr Bergkommiffär Bauer und Herr 
Max Lobenwein iu liebenswürdigster Weise ihre 
Mitwirkung zugesagt. Die Musik besorgt die voll-
ständige Cillier MusikvereinSkapelle unter persönlicher 
Leitung des Herrn Kapellmeisters Paul Seisert. Wir 
rechnen daher auch auf einen recht zahlreichen Besuch. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonu» 
tag findet in der Christuskirche um 10 Uhr vor» 
mittags ein öffentlicher Gemeindegottesdienst statt. 
Am Donnerstag Abend um 8 Uhr versammeln sich 
die Mitglieder des Kirchenchores zu einer Gesangs-
probe im Gemeindesaale. 
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Schulvereinsgautag in Tilli. Morgen 
Sonntag nachmittag halb 5 Uhr findet im Deutschen 
Hause der 1. Gautag des mttersteinfchen Schulver-
einSgaues statt. Zu dieser hochwichtigen Tagung, bei 
welcher sich wie wir hören auch der Berichterstatter 
für Untersteiermark Herr Dr. Baum einfinden wird, 
werden bewehrte deutsche Mitkämpfer aus allen 
Orten des steirischen Unterlandes erscheinen. Sie 
seien bei uns herzlich willkommen! Die Tagesord-
nung enthält solgende Punkt: 1. Jahresberichte der 
Aemte: sührer, 2. Mitteilungen der Hauptleitung. 
3. Neuwahl des Vorstandes, 4. Wahl eines Vertre-
ters sür die Hauptversammlung, 5. Schulangelegeu-
heilen 0. Unterstützungsgefuche, 7. Anträge der 
Ortsgruppen, 3. Sonstiges. Abends findet im Deut-
sche» Haus: in Cilli ein Schulvereinsadend mit Mu-
st! statt, den die beiden Cillier Ortsgruppe» zu Ehren 
der Gauboten veranstalten. 

Evangelischer Gottesdienst in Lichten-
roald. Morgen Sonntag findet um halb 5 Uhr 
nachmittags im Saale des „Neuheim" am Bahnhof 
ein öffentlicher evangelischer Gottesdienst, verbunden 
mit einer UebertrittSfeier, statt. 

Der Fremdenverkehrsausschuh der 
deutschen Volksräte für die Alpenländer 
hielt Sonntag den 30. April in Windischgraz, Gast-
Hof „Post", eine gut besuchte Vollsitzung ab, an 
welcher Vertreter der benachbarten deutschen alpinen 
Vereinöfektionen, der Fremdenverkehrsverbände sowie 
der Südmark-Hauplleitung teilnahmen. Der Vor-
sitzende, Direktor Zahne. Klagenfurt. erläutete die 
Ziele des Ausschusses, welcher den bestehenden Lan-
desverbänden nicht Konkurrenz bereiten, sondern ihre 
Tätigkeit nur ergänzen will. Sekretär Maier-Hisfern, 
Klagenfurt, legte an der Hand von Zahlen die wirt-
schaftliche Bedeutung des Fremdenverkehrs dar, wäh-
rend der Borsitzend« aus dessen nationalen Wert im 
gemischtsprachigen Gebiet verwies, indem sich notge-
drungen auch die anderen Völterstämmc des Deut-
sche» als Verkehrssprache bedienen müssen. Aus dem 
erstatteten Geschäftsbericht sei besonders der Heraus-
gäbe des Gaststältenverzeichnisses und deS alpinen 
»Wegweisers" gedacht, ferner neueftens deS vielbe-
zehrten Flugblattes „Deutsche Sommerfrischen in den 
Karawanke» Kärntens". Erörtert wurde die Grün» 
duug der in den Mittelgebirgen schon lange vorhan-
denen Studentenherbergen und die Reklametätigkeit 
durch Zeitungsaussätze und Lichtbildervorträge im 
Deutschen Reiche. Ein sehr ausführliches Referat 
über alpine und FremdenverkehrSzustände in Unter-
steiermark erstattete Dr. med. Hans Harpf (Win< 
dischgraz), das eine Reihe von Anregungen brachte 
und der großen Befriedigung Ausdruck verlieh über 
die Inangriffnahme des Hausbaues auf dem „Ur-
fulaberg" durch den Gau .Karawanken". Ein treff-
lich ausgearbeitetes Referat brachte dann der Ob 
mann der Touristenklubfektion „Eisenrappel'. Prug-
ger, über den Straßenbau Sanntal-Sulzdach-Eisen-
kappel. Unter Hinweis aus die natürliche Entwick-
lung des Verkehrs wurde dabei g?zeigt, daß man 
den Fremdenzufluß nicht von Cilli sannauswärts er-
warten dürfe, sondern vom Norden her über Eisen-
kappel. Die neuen Alpenbahnen bringen die Fremden 
in dieser Richtung in die herrlich schönen Sanntaler-
alpen. Deshalb sei die Fortsetzung der Straße von 
Sulzbach über den Pastirk- oder über den Paulitsch-
saltel notwenig, die dann eine weitere Fortsetzung 
durch das Ebriach- und Zelltal an die Karawanken-
bahn finden müsse. Die Versammlung währte über 
vier Stunden. Dem Ausschuß wünschten schließlich 
in herzlichen Ansprachen bestes Gedeihen der Bür-
germciNcr von Windischgraz, Ingenieur Pototschnig, 
sowie der Landtagsabgeordnete Dr. Eger aus Laibach. 

Der verein Deutsches Studentenheim 
i n T i l l i hält Dienstag, 9. Mai 1911, abends um 
halb 6 Uhr im Beratungszimmer des GemeinderateS 
seine Jahres-Hauptversammlung mit folgender TageS-
ordn»ng ab: 1. Bericht deS Ausschusses über das 
Vereinsjahr 1909—1910. 2. Wahl zweier Rech-
nungsprüfer. 3. Allsällige Anträge. 

Ernennung im Strasanstaltsdienste. 
Der Justizminister hat den StrasanstaltSadjnnkten 
der Männerstrafanstalt in Marburg, Rudolf Sertic, 
zum Inspektor der Weiberstrasanstalt in Vigaun 
ernannt. 

Südmarkhil fe . Die Hauptleitung hat in 
der Zeit vom 24.—30. April solgende Unterstützun-
gen geleistet: 100 Kronen NotstandShilfe an einen 
Landwirt im Gottscheer-Gebiete, 180 an zwei baun-
liche Besitzer in Kärnten. 50 für Abbrändler in 
Hörsching bei Linz, 500 für einen Studentenunter-

stützungsverein im Unterland, 100 für eine gemein, 
nützige Baugenossenschaft in Niederösterreich, 50 
Beitrag für eine Fremdenverkehrsangelegenheit in 
Kärnten; außerdem hat der Verein mit einem Dar» 
lehen von 2000 Kronen einen im steirischen Unter-
lande liegenden Besitz vor der öffentlichen Verstei-
gerung gerettet. 

von der BefiedelungstättgKeit der 
S ü d m a r k . Die Anmeldung von ansiedlungSlustigen 
Handwerkern, Landwirte», Pensionisten und Privat« 
lenten schreiten in unerwartetem Maße vorwärts, 
so daß bis Ende 1911 dnrch die bloße Vermitt-
lungstätigkeit der Südmark mindestens 50 Familien 
in den verschiedensten bedrohten Orten des Südens 
schon angesiedelt sein dürften. Neben der erfolgreich 
fortgeführten bäuerlichen Ansiedlung in Wein- und 
Obstbaugelände von Egidi-Tuunel, will nunmehr 
die Südmark nach Möglichkeit auch die übrigen be-
drohten Gemeinde» des Südens, soweit sich Ansied-
lungSgelegenheiten vorfinden — mit neuen deutsche» 
Zuivanderern besiedeln. Der erste Ausweis dieses 
wichtigen TätigkeitSzweiges soll schon in den nach-
ste» Wochen erscheine» und allen Freunden der 
deutschen Schutzvereinsarbeit ein - erfreuliches Bild 
des umsichtigen völkischen Wirkens zur Verstärkung 
des Deutschtums im Süden bieten. Hoffentlich ent-
schließen sich dann noch viel mehr Deutsche, ihren 
Wohnsitz nach dem Süden zu verlegen und unse« 
rem Volke den Weg nach der Adria bahnen zu 
helfen. AnsiedelungSlustige» Bewerber» erteilt gerne 
nähere Auskünfte die Hauptleitung der Südmark in 
Graz. 

F u g b a l l . Wie schon mitgeteilt findet morgen 
ein UcbungSwettspiel zwischen der 1. und 2. Mann« 
schaft des Cillier Athletik-Sportklubs statt. Es wird 
nur bei halbwegS günstiger Witte,ung gespielt. Be-
ginn 4 Uhr nachmittags. Zutritt frei. Es ist not-
wendig, daß alle Mitglieder der beiden Mannschaften 
erscheinen, da sür das am Sonntag den 14 Mai 
mit dem Grazer Athletik-Sportklub stattfindende 
Wettspiel ein scharfes Training äußerst notwendig ist. 

Gründung des 51. Südmarkgaues. 
Am 23. April wurde in Bischofshosen der Gau 
„Pinzgau-Pongau" gegründet, welcher diese beiden 
Täler samt all ihren Ortsgruppen umspannt. Mi t 
dieser Gründung ist wieder ein weiteres Landgebiet 
in ein einheitliches Gesüge gebracht und der Ausbau 
der großen mächtigen Organisation um ein weiteres 
Glied vervollständigt worden. M i t dieser Bildung 
stehen rund 51 Gaue in Tätigkeit. 

Steiermark in Berlin. Auf der Jnter-
nationalen Ausstellung für Reise- und Fremdenver-
kehr Berlin 1911 ist Steiermark in hervorragender 
Weise vertreten. Dem Landesverbände für Fremden-
verkehr in Steiermark wurde eS durch daS dankens-
werte Entgegenkommen des Ministerinms für öffent-
liche Arbeiten ermöglicht, auf dieser Ausstellung fol-
gende Bilder in großem Formate unterzubringen: 
Graz, Gesäuseeinganz, Radmerschlucht, Gaishornsee, 
Preber bei TamSweg, Erzberg, Alt-Aussee, Kam-
mersee, Wintertag in Murau, Mitterndorf, Hartles-
graben im Gesäuie, Hochschwab Südwand, Inge« 
ringsee bei Knittelseld, Almboden auf dai Lawinen-
stein und die Reliefkarte Obersteirische Alpen von 
Heilmann. Ferner zieren die steirische Fremdenver« 
kehrSgruppe in Berlin zwei lebensgroße Figurinnen 
in obersteirischer Volkstracht für die das steiermär' 
kische LandeSmnsenm in bereitwilligster Weise die 
Originalausrüstung beistellte sowie eine Reihe alt-
steirischer Trachtenbilder ebenfalls ans dem steierm. 
Landesmuseum stammend. Unter dem vom Eisenbahn-
ministerinm ausgestellten Bildern befinden fich aus 
Steiermark der Grundlsee und Mariazell. Außer 
dieser Bilderschau wird über Beranlassung de« Lan-
desverbaudes für Fremdenverkehr in Steiermark in 
Berlin noch durch die Veröffentlichung von Anssät-
zen und Notizen die Abhaltung von Vorträgen mit 
Lichtbiidern und Verteilung von Reklameschristen 
über Steiermark auf unser Land ansmerksam ge-
macht. Diese wirkungsvollen Maßnahmen werden 
sicherlich nicht versehlen, auf den Fremdenzuzug nach 
Steiermark günstig einzuwirken. 

Kirchenkonzert Jnterberger, 2. Mai 
1311. wieder hat Herr Eduard Jnterberger das 
Häuflein seiner Getreuen um nch versammelt, um 
in dem Kirchenkonzerte am 2. d. M . Zeugenschaft 
abzulegen von seinem rastlosen künstlerischen Streben. 
Der eng begrenzte Rahmen des Kirchenkonzertes bietet 
dem Veranstalter von vorneherein mehrsachc Schwierige 
leiten. Erfordert eS schon eine schwer« und kluge 
Wahl, in der BortragSordnung selbst Einheit und 
Abwechslung in Einklang zu halten, so erwächst ihm 
andererseits die mühevolle Aufgabe, das Konzert als 
ganzes gegen die früheren Darbietungen abzutönen, 
durch die Wahl und Verteilung der Darstellungs-

Mittel ein anderes, Neues zu schaffen. Der unbe-
fangene Beurteiler muß anerkennen, daß Jnterberger 
diese schwierige, und vielleicht wenig dankbar« Aus-
gäbe mit Glück gelöst hat. Aber vom Entschluß bis 
zur Ausführung ist noch ein weiter Weg, und jeder, 
der nur einigermaßen einen Einblick in den Werde-
gang künstlerischer Darbietungen in einer kleinen 
Stadt besipt, weiß, daß dieser Weg nicht mit Blumen 
besät, sondern mit Dornen bestreut ist. Wenn ein 
Einzelner, wie Jnterberger, stets von neuem diesen 
Dornenpfad wandelt, dann hat er ein hart erkämpfte« 
Recht auf Anerkennung, mag auch im einzelnen die 
Tat hinter dem Wollen zurückbleiben. Die Einleitung 
des Abende» bildete BachS Choralvorspiel „Wer nur 
den lieben Gott läßt walten", vorgetragen von Herrn 
Jnterberger (Orgel) mit Begleitung des Violoncell« 
(A. Stryeck), des Hornes (Borgelt). Ja diesem 
Choralvorspiele, wie in der am Schlüsse gespielten 
C-dur Fuge von Bach entfaltete Jnterberger, leider 
beeinträchtigt durch die störenden Nebengeräusche deS 
Instrumentes, sein bewährtes Können auf der Orgel. 
Den breitesten Raum nahmen Gesangvorträge des 
Herrn Friedrich Schweyer ein. Bachs tiefgründiger 
Gesang: „Vergiß mein nicht". Max Gulbius har-
monijch interessantes, glaubensfrohes Osterlied: 
„Wandle leuchtender und schöner. Ostersonn«, deinen 
Lauf", Sizfrid Karg Elerls innig schönes Lied: 
„Völlige Hingabe" und endlich die dramatisch-bewegte 
Arie des «anipsapostels aus Mendelssohns Oratorium 
Paulus umfassen eine so umsangreiche SlimmungS^ 
skala, daß eine kongeniale Wiedergab« für einen 
Berusssänger keine leichte Aufgabe wäre. Herrn 
Schweyer muß man den Mangel jeglicher Schulung 
und die mitunter störende Deklamation nachsehen; 
überrascht hat die reine Intonation und ein richtiges 
Ersassen des musikalischen Ausdruckes. UeberauS warm 
und mit einer staunenswerten Fülle deS Tones spielte 
Fräulein Elisabeth Mal i i zur Orgel zwei Violinsoli 
von Oskar Rieding: Adagio, Andante religioso, die 
mit ihrer dankbaren, echt geigenmäßigen Melodie der 
begabten jungen Geigerin Gelegenheit boten, ihr« 
Anlagen in bestem Lichte zu zei «n. Der Cillier 
Männergesangverein, der auch diesmal dem Konzert-
geber treue Gesolgschast leistete, beteiligte sich unter 
der bewährten Leitung seines Sangwarte« Herrn 
Dr. Fritz Zangger begleitet von einem Bläserquartett 
des MusikvereinSorchesters durch den sehr stimmungS-
vollen und in AuSdruck wie in der Dynamik vor-
trefflichen Bortrag des schwierigen PassionSgesanges, 
„Fürwahr, er trug unsere Krankheit" von Gustav 
Jansen. Herr Jnterberger darf auf das Kirchen» 
konzert. mit dem er einen neuen Beweis seine« rast-
losen künstlerischen Eisers gab, mit Befriedigung 
zurückblicken. Es wäre nur zu wünschen gewesen, 
daß die verdiente Anerkennung dieses SirebenS durch 
einen etwas zahlreicheren Besuch des Konzerte« zum 
Ausdruck gelangt wäre. 

Liedertafel . Der Münnergesangverein „Lie-
derkranz" hält am Sonntag den 14. Mai um 8 
Uhr abend« im kleinen Saale des Deutsche» Hause« 
seine Frühlingsliedertafel ab, bei welcher der Verein 
durchweg« neue Chöre zum Vortrage bringen wird. 
Die BortragSordnung, welche wir in der nächsten 
Folge bringen, bürgt für einen genußreichen Abend. 

g i r k u s M . Schmidt. Ein größerer Zirkus 
wie er bisher noch nicht gesehen wurde, trifft mit 
Sonderzug am 11. Mai hier ein und wird am 
gleichen Tage ein auf fünf Tage berechnetes Gast-
spiel im eigenen aus der Festwiese errichteten Zir-
kuSbau eröffnen. Dem Unternehmen „Zirkus 
Schmidt" geht ein besonderer guter Ruf voraus und 
hat derselbe bisher überall mit großem Erfolge ga-
stiert. Er ist nicht mit amerikanischen Bluffunter-
nehmungen zu vergleiche», die wohl mit Riesenre-
klame auf ein paar Tage in eine Stadt einziehe» 
und dabei aber über ein verhältnismäßig schwaches 
Programm verfügen. Zirkus Schmidt genießt in der 
Monarchie das Ansehen eines reellen Unternehmens 
und verfügt nicht nur über ein schönes, gut dres-
sicrtes Pferdematerial, sondern auch über eine ganze 
Reihe erstklassiger Attraktionen, die zu den beste« 
des modernen Banete und Zirkus zählen. Uns zur 
Einsicht gegebene Blätterstimmen der Monarchie be-
richten. daß Zirkus Schmidt überall ganz außeror« 
deutlich gefallen hat. Man sieht aus alldem, daß 
man es hier mit einem erstklassigen Unternehmen 
zu tun hat, dem auch sicher in Cilli und Umgebung 
der Erfolg treu bleiben wirb und darum ist es an-
geraten, rechtzeitig vom Vorverkaufe in der Buch-
Handlung Georg Adler Gebrauch zu machen. 

Südmarkbücherei -Ausleihestunden. 
Vom 15. Mai an finden die AuSleihestunden »ur 
mehr Mittwoch von halb 2 bis 3 Uhr nachmittags 
und Samstag von 11 bis 12 Uhr vormittags statt. 
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Moderne Moderne 

Damenwäsche halten wir 
stets in 3 Größen vorrätig. 

o a o 

Sehr preiswert! 
Nr. 1000. 

Damen-Taghemden 
mit reicher Handstickerei 

aus bestem mittclfadigcn Chiffon 
I Stück K 3.50 

Damenwäsche halten wir 
stets in 3 Größen vorrätig. 

• co 

Sehr preiswert! 

mit reicher Handstickerei 

»us bestem mittclfadigcn Chiffon 
1 Stück . K 3 50 

aus Prima-Reinleinen aus Prima-Reinleinen 
I Stück 
3 . I Stuck 

8 . 
.Erneatine* 

nus franz. Batist mit Vnlcncienne-
spitzen-Einsätzen und Ansätzen 

und Banddurchxug 
Taghemd K 7.50 
Beinkleid » 7.25 

„Eastache* 
aus feinem Batist mit Irishspiuen-
Imitat. - Einsätzen u. Ansätzen nebst 

Stickerei-Banddurchzug 
Taghemd K 8 75 
Nachthemd „17.— 
Reinkleid . . . . 9 7 5 

Erneatine 

Sämtliche Wäsche-
stücke werden auch 
einzeln abgegeben. ' » Sämtliche Wäsche-

r » stücke werden auch 
^ » einzeln abgegeben. 
M 

..Gabrlelle*' 
aus frnnzfis. Batist mit 
breiten imit. Klöppel-
spitzen-Einsatz, T orchon-

ansatz und Bandputz 
Taghemd > . K 11.75 
Beinkleid . . . „ 11.— 

,.Karola" 
, i u s f r a n z ö s . Batist mit 
reicher Schweizer Mull-
stickerei-Garnierung und 

Bandputz 
Taghemd . K 11.50 
Beinkleid . . . . 12 50 

iPirerr-T. 

Gabrielle 

_Pr i sca \ au« französ. ilichtfädigem Batist, mit Hand 
achlung und Hand-Knopfloch Banddurchzug 

Taghemd . - K 6.7. 
Sachthemd 
Glatte weite Kockhuse . . . . 5 51 

Justine 
Nachthemd aus franz. Batist m:t leiner 
Schweizer Mullstickerei garniert u. breitem 
Banddurchzug K 21 75 

aus feinem französ. Batist mit Torchonspitzen 
Einsätzen und apparten handgestickten Tupfen 

Taghemd 
Nachthemd 
Heinkleid 

.Käthe' 
Moderne Kombinattoa (Leib 
vmd Kockhose) uus feinem 1 
mit Handschlung und HandJi 

zug K 20.— 

Praxedes 



Appretierte 
Q u a l i t ä t s p i 

Für säm 
78 cm breit, Preis per Meter 

Spezialität der Jirma: 
Vollständige BrautwäschcAusstat tungen in jeder 

Preislage. 
Reich illustrierter Hauptkatalog mi t vielen 
9 Kostenvoranschlägen gra t i s . . e 

Auf Wunsch en t s enden wir 

au<h fachmännische Ver-

t r e t e r mi t reicher M u s t e r -

kol lekt ion vol l s tändig 
kos ten los . 

Schlesisch-Lein« 
1 Stück = 23 ] 

breit, r r — 
per Meter 

1 Stück •» 28 Me 

D a m e n Ju| 
Schweizer Nr. B 1WK>7. 

feinem Batist, mit hohem Schweizer 
Volant und a jour K 14.75 

Mullstickcrei 

Flachsleine 

Halbgebleicht 78 cm breit, per 
Weifl 7« . . . 

Blauleinen-I 

Nr. K 12516. 
Uamen-Jupon uus französischem Batist, weiß, mit Valencieni 

Kin- und Ansatt-Garniernng K 19.75 

Sämtliche Damen-Jupons sind in Länge 105 cm i 
Zur Weihnachtszeit > 

Chiffons, Creto 

I l lustrierte 
Ot i i y , Trikot-Kombinationen, patent-

;<wirtct, mit Banddurchzug, ausFil d'ecosse 

weifl oder schwarz K 6 75 

Lagernd in 4 Größen. 

Baumwolle, 78 cm drei 

Halbleinen, ?s cm breit 

Reichsortiertes La 

Pladien- ur 

Nanking (Fedi 

• I Besor 
•" Wir bitten bei 
^ ~ Blusen- ui 
• L Modehemt 

m
m | Kleider- ui 

l £ modefärbig 

" • EinfSrbige u 

•" S c h a f w o l 

Küchen 
Reinleinen-Gläsertüc 

per Dutzend 

Nr. 15411. 
Damen-lupon au* ' ' retonne. 
dunkelblau, rot, mittelblau udi 

mit aparter breiter Bordüre 

Loulae". Reform-Belnklelder nus 
gutem iToth, schwarz K 5.25 

aus Rohseide, prima K 9.25 
l.agcrnd in <1 Größen. 

Ni i IHSO. Damen-Strapaz lupon »u> bestem Kord-
5l.,1 schwarz meliert mit weisen Streifen K 5.75 

Damen 'Jupons 
Kiitem l loth. schwarz, mit reichem Räumchen 

Volant K 7 75 

Damen'Seiden-Jupons 
iu«. Kein%eiden - Taffct. beste haltbare Qualität 
mit feschem Siumchcn - Volant, glatt schwarz 
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W e i ß g a r n - L e i n w a n d . • Schwerste weißgebleichte Qualität, aus den edelsten Jlachsgespinsten verfertigt. • 

•oben gratis! Lagernd in den Breiten von 78, 88. 100, 117, 136. 156, 175, 195 cm und breiter. Qual i tätsproben gratis! 

Für Bettücher und Deckenkappen. tliche Damen- und Herren-Leibwäsche. 
. . . K 1.25 1 40 1.55 1.65 1.70 1.78 1 95 2.15 und höher. 

V . 1.35 1 42 1.50 1.65 1.75 1 85 1.95 2.15 2 30 und höher. 

n Stücken mit 23 Meter oder 30 Meter und meterweise. 

1&6 cm breit. 1 Stück 29 Meter , 
175 „ , 1 „ — 30 . . 

. K 71 — 77.— 82. 8 8 . - 105 - 112 
. 9 3 . - 100 - 1 0 8 . - 126.— 133 

n für sämtliche Kinderwäsche, Windeln etc. 
26 27.50 2875 30. 32 

1 45 
Meter K 24. 

1.08 1 16 1 24 1.30 1.35 

Ein gante« Stück Bettuchleinen ist ausreichend für 12 BettOcher oder 12 Oeckenkappen. 

Mährisdigarn-Leinwand, halb gebleicht, 
für Leintücher, Badetücher, zu Kaltwasserkuren. Stücklänge — 28 Meter . 

56 - 5 7 -t Stück 
15(4 cm breit. 

laibleinen, ganz weist gebleicht. 

K 
K 

ler K 25 27 75 30 75 
K 1.14 1.25 1.38 

88 cm breit, 
I Stück « 23 Meter K 27.25 30 25 

per Leintuch K 4 70 4 75 

Wird auch 170. 195. 235, 260 cm brei t gearbei tet 

60 50 
5.10 

69 
5 75 

per Meter 

Kleinen, halbgebleichte Stuhlware. 
»teter K 22 50 1 Stück - - 23 Meter 

K 1 02 8 8 C m h r e * per Meter 

K 120 1-35 

K 25.50 
R 1.15 

n für Küchentücher, Küdienschürzen etc. 
1 Stück m. 23 Meter. 

Meter K — .84 90 - 95 Halbnebleicht 88 cm breit, per Meter K 1.08 
. . - .92 .96 1.02 Weifl 88 . , . , . t 18 

leinleinen für Schürzen, Arbeitskittel etc. 

Halbleinen-halbgebleichte Stuhlware. 
156 cm breit, für Bettücher, 1 Leintuch 2'/* m lang . . . . per Stück K 4.7$ 
156 . . . , extra*chwer . . 5.10 
170 5 » 

BaLimwolleinen, kräftige, ftarkfädige Leintücher. 
145 cm breit, per Meter 
15« 

K 1.60 175 cm breit, per Meter 
. 1.75 200 . , 

K 205 
. 2 44 

r gefälligen Beachtung! 
erkaufen wir kleinere, hübsch adjustierte Stücke Leinen, 
nne, Bettzeuge etc. zu besonders billigen Preisen. 

Weihnachts-Preislisfe gratis und franko. 

Weiße, glatte Baumwollstoffe 
geeignet je nach Wahl der Breite und Feinheit für sämtliche Herren' , Damen-

und Kinderwäsche, Bettwäsche, Schürzen etc. etc. 
Cretonne, Chiffon und Schirting, 83 cm breit , Stücklänge 30 Meter. 

per Stück K 21.25 22 50 24 50 27.30 30 - 30 25 
Feinfädig, Pr^ i i n . r K 7 J 7 8 W 95 1 04 1 05 

per Stück K 21 25 22 50 2450 
per Meter K 74 78 - 85 

per Stuck K 25 30 30.50 31. 
per Meter K 88 1.06 1.08 

und (1 Alter. 

Lagernd in den Breiten von: 96, 117. 136. 156. 175. 200 cm 

_ P 1 | p Gestreift oder Karriert, in verschiedenen 
V« r\ 3 Dessins 

t, blau oder rot, 1 Stück 23 Meter K 18.50 20.50 

„ in den Karben rot, blau oder lila, I Stück — "23 Meter . . . K 2550 
per Meter 1 15 

Qualitltsproben gratis. Qualitätsproben gratis. 

ger von Matratjengradl und Strohsackzwilliciic. 

Id Roulettengradi, ungebleicht und weist, 

ferrithstoff), beste Qualität, in allen Breiten. 

Weiße Bettgradl für Bettwäsche, Fensterpolster etc. 
Mit verschieden breiten glatten Streifen oder in verschiedenen Blumen'Desstn*. 

weiß in weiß gemustert. 

Lagernd in den Breiten 80, 90, 120, 135 cm. 

Jttuster gratis. jWuster gratis. 

'jders reichhaltiges Lajer von sämtlichen Waschkleider-Stoffen. 
liedarf unsere relekkatligen M-Ier-XeNektiensn zu verlangen. » Stets die neuesten nnd schönsten Dessins! 

*id Kleider-Percails 
jlen-Cretonne — 
*id Hemden-Zephire 
c 
£ gestreift oder karriert 

[nd gemusterte 

}l- Flanel le . 
^ / . V / . V . V / ^ V . V W W A W . V . ' . V . V . W . V . V . V . W A W . V . 

Franz. Voile de laine 
rein Schafwolle, gut waschbar, für Kleider, 
Schlafrödte, Blusen etc. in schönst erFarben-

und Dessin-Ausmusterung. 

Französische Mode-Batiste 
für Ball- und Straßentoilet ten, Gar ten-

klcider, Blusen etc. 

Weiße I0äschc-3archcnte. 

o o W e i ß e ä jour -Sto f fe . " 0 

Weih in weih gemusterte Batiste. 

Schwirr-Batist, wci& mit Stickerei, 

weih in weih gestreifte leptiire. 
a Schnürl - und M o d e p i k e e -> 
— für Damen- und Kinderkleider — 

» » Järbige Barchente. » » 

• • Einfarbige Kleiderleinen s 0 
in allen Modefarben, für Haus- und 
« Straßeakleider etc. • 

o Seidenleinen, weiß und färbig. •> 
« e Englischleder e • ^ 
für Küchen- u. Hauskleider, Knaben-Anzüge 
in hellen u. dunklen Farben gemuster t etc. 

Herren' und Kinder 'Wasch'Anzugstoffe 
Russisch-Leinen und Drill, einfarbig weiß, creme, 
» » grau und drap. • • 

Reinleinen - Küchen - Handtücher, ungebleicht. 
Größe 47X.11(>cm per Dutzend K 7 — 8 20 9 40 10 - 1>W 

Größe 45X110 cm per Dutzend 
. 49X115 . . 

K 7 70 7 90 ftSO 
K 10— 11 - 12.50 1470 15» 

K 1780 t&JO 

Jj- und Wirtsdiaftstüdier. 
Hier, Reinleinen-Wisditücher 

K 5.10 5.90 7 40 8.20 9 — 9.20 9 80 und höher. 
11 

finen-Jacquard- und Damast-Handtücher. Abgepaßt. 
^garnituren, färbig, mit Hohlsaum, garantiert waschecht. 
f« i n r o s a , h e l l b l a u u n d g e l b l a g e r n d . Pr*'s P e r Garnitur für s Personen 1 Tuch und t> Dessert K 7.—, 7.7V. 11.80 und Mtal 

01 
^ f f g g g Q r n i t U r e n wei(S, mit färbiger Kante und Hohlsaum. I'reis per Garnitur 5ur s Personen X 11 40. 13-90, 18 ,0 urd k.n«. 

"rter Hauptkatalog enthält eine reiche Auswahl der modernsten Dessins in Kaffee- und Tisch$edecken. 

Siicher und Servietten aus Reinle inen-Zwil l ich-Jacquard-Damast , w e i ß . z 
et 

bc 
S« 
iU 

9 

K 3.10, Dutz.daxupassende Servietten, Größe 62 X«2 cm K3.75 
. 3.35, > . - « 2 X 6 2 . . 4 -
. 3 85, . . . 6 2 X 6 2 . . 4 25 
. 3,70. «/» . . 02X«-> . .4 .10 
. 4.50, V« - . . 62 X 62 . . 5 .15 

. 6 2 X 6 2 . . 5 30 . 4 60, >/, 
. 5 10. ' / , 
. 5.50, 

. «4X64 

. 64 X «4 
fii. VIU 

. 6.10 

. 6 4 0 
fi A\ 
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B r a n d . Am 29. April gegen Mittag brannte 
die unbewohnte Keusche des Besitzers Peter Drucks 
in Bad Topoljchitz bei Schönstem gänzlich nieder, 
wodurch der Besitzer einen empfindlichen Schaden 
erleidet, da er das Gebäude nur auf einen sehr ge-
ringen Betrag versichert hatte. Vermutet wird, daß 
durch unvorsichtiges Gebaren eines Vorübergehen« 
den. der Brand entstanden ist. 

Ein Unfall auf der Wahlagitation? 
reise. Letzten Sonntag fuhr der Landtagsabgeord-
n«c Dr. Benkovic auf einer Wahlagitationsreise 
durch Laack bei Steindruck. Plötzlich scheuten die 
Pferde und warsen den Wagen um, der iiber den 
Kutscher Savin; hinwegging. Savinz wurde schwer 
verletzt. 

Postablage in Süßenberg. Mit 16. ds. 
tritt in der Ortschaft Siißenberg, Post St. Marein 
bei Erlachstein, eine Postablage in Wirksamkeit de« 
ren Geschäftsführer sich auch mit der Vermittlung 
sowie Zustellung bescheinigter Postsendungen einschließ-
lich der Bestellung der eingeschriebenen Gerichts-
briefe zu befassen hat. 

W a l d b r a n d . I m Walde bei Oberburg, »der 
Eigentum des Bistums Laibach ist, entstand durch 
Kinder die mit Zündhölzchen spielten, ein Wald-
brand, der auf einer Fläche von 50 Geviertmetern 
die Fichtenbäume vernichtete. 

Einbruch. I n der Nacht zum 3V. April 
wurde beim Besitzer Johann Gorschek in Tschret 
bei Cilli eingebrochen. Der Dieb erbeutete Kleider, 
Wäsche u. s. w. im Werte von 150 Kronen. Auch 
Geld fiel ihm in die Hände. Beim Einbruch in ein 
zweites Zimmer, in dem sich ein Sparkassebnch und 
1000 Kronen befanden, wurde der Gauner vcr-
scheucht. 

Vom Tode gerettet. Beim Besitzer Pinter 
in Schleinitz bei Marburg wird gegenwärtig ein 30 
Meter tiefer Brunnen gegraben; bei der Aushebung 
deS Schachtes war der beim Brunnenmeister Karl 
Schwarz in Schleinitz in Arbeit stehende Brunnen, 
wacher Paul Schweinschek be'chästigt. Am 1. Mai 
um halb 6 Uhr abends gab die weiche Betonierung 
dem Drucke der äußeren Erbmassen »ach und der 
Schacht stürzte ein. Schweinschek wurde vom Erdreich 
mit in die Tiefe gerisien. Mit den RettungSarbetten 
wurde rasch und in umsichtiger Weise begonnen und 
nach vierstündiger harter Arbeit konnte der Ver-
unglückte, der wie durch ein Wunder am Leben 
erhalten war und auch anscheinend keine schweren 
innerlichen Verletzungen erlitten hatte, aus seinem 
Schachtgrabe herausgezogen werden. Schweinschek 
erzählte, daß er im Erdreiche derart eingeklemmt 
war. daß er keinen Finger »ühren und kaum atmen 
konnte. Daß er in der Tiefe, vom Erdreich verschüt. 
tet, nicht den Tod gefunden hatte, wirkte auf alle, 
die an den Rettungsarbeiten beteiligt waren, wie ein 
Wunder. Schweinschek konnte sich am nächsten Tage 
selbst zum Arzte begeben. 

Das Martyrium des kranken Soh-
nes. AuS Drachenburg wird unS gemeldet: Der 
20jährige BesitzerSiohn Anton Stajnko in VrenSka-
gorza, Bezirk Drachenburg, ist schon seit seiner sriihe-
sten Jugend schwer leidend. I n der letzten Zeit 
wurde er noch luberkuloS. Der Kranke, der schon 
ein volles Jahr im Bette zubringt, wird von seiner 
Mutttr Theresia Stajnto auf die erbärmlichste Weise 
mißhandelt und ganz verwahrlost, weShalb nach 
endlicher Erstattung der Anzeige durch einen mit-
leidigen Nachbar» die Gendarmerie am 29. April 
in der Wohnung des Stajnko erschien. Dabei wurde 
festgestellt, daß Anlon .tajnko in einem ganz abge-
sonderten, sür einen Kranken nichts weniger als zu-
ttägtichen Raume log. Die Fensterscheiben fehlten. 
Die Bettwäsche bestand a»S Lumpeu und Fetzen und 
diese waren mit Unrat völlig bedeckt. Der Kranke 
seid» lag daraus ganz regungslos, bis zum Skelett 
abgemagert. Dem Armen wurde schon durch beiläU' 
fig 10 Jahre keine ärztliche Hilfe zuteil. Er ist nidtt 
mehr imitande, sich von seinem Lager zu erheben. 
ZllS man die Mutter deshalb zur Rede stellte, er-
vierte ste. es sei ohnedieS keine Hilfe mehr und 
ihr ekle 5chon vor dem steten Husten des kranken 
Lohnes. Nur wenige und schwach vernehmbare 
Worte konnte der Kranke mit Mühe hervorbringen. 
Durch daS Zimmer, wenn man überhaupt von 
einem solchen hier sprechen kann, saust und braust 
der Wind. Den ganzen Winter über wurde niemals 
«thei;t, o daß der Bedauernswerte in der kalten 
ZahreSzeit vor »̂ost zitterte. Der Grund dieser un» 
menschlichen Behandlung liegt darin, daß Anlon 
Siajnko eine» Betrag von 1600 Kronen sein Eigen 
nennt, den seine Mutter so bald als möglich erben 
möchte. Der Kranke ist bereits dem Tode nahe. 
Gegen die Rabenmutter wurde die gerichtliche Unter-
suchung eingeleitet. 

Gonobitz. (Verschiedenes.) Nach der 
Herstellung einer neuen slowenischen Umgebungsschule 
im Jahre 1909 hat die hiesige Kirchenvorstehung 
da? alte Gebäude der Umgebungsschule käuflich an 
sich gebracht und eS für Zinsparteien Herrichten las« 
sen. Es ist gewiß anerkennenswert, daß in einer 
Zeit, in der die Wohnungsnot so groß war, dieser 
teilweise Rechnung getragen wurde und auch sofort 
zwei biedere Gewerbetreibende in daS zweite Stock-
werk einzogen, die ihr redliches Gewerbe durch Aus-
hänguug deutscher Schilder kundgetan. Selbst der 
neuernannte Stellvertreter des Marburger Bischofs 
äußerte sich, das Haus sei international. Seit eini-
ger Aeit fällt es den Vorübergehenden auf, daß die 
deutschen Schilder der beiden Gewerbetreibenden von 
dem betressenden Hause verschwanden. Warum sie 
eingezogen wurden, weiß noch niemand, aber an der 
gleichen Stelle der Wand prangt daS Schildchen 
„Kmetska zadruga". — Der Männergesangverein 
unternimmt am 7. dS. einen Ausflug nach Rötschach 
in daS Gasthaus Grundner. 

2 ommer Ziayrordnung der ritöUün 
Am 1. Mai trat auf den Linien der Südbahn 

die Sommer-Fahrordnung in Kraft. Die für uns 
wesentlichen Aenderungen bew. Neuerungen, die mit 
Einsllhrnng der neuen Fahrordnung eintreten, sind 
folgende: 

Linie W i e n — Tr iest . 

Der Schuellzug Nr. 2 wurde derart befchleu-
nigt, daß er nach der neuen Fahrordnnng von Trieft 
erst um 8 Uhr 5 Minuten früh abgehen und in 
Wien bereits um 8 Uhr 15 Minuten abends ein-
treffen wird. Der Schnellzug Nr. 1 wird in Trieft 
anstatt nm 9 Uhr 5 Minuten bereits um 8 Uhr 
55 Minuten abends eintreffen. Bei beiden Zügen wird 
vom genannten Tage an der Speifewagenverlehr 
von der Strecke Mürzzuschlag—Laibach auf die 
Strecke Mürzzuschlag—Trieft ausgedehnt. — Die 
SchnelljUgS-BortrainS Nr. In und 2a, von welchen 
der letztere der neuen Lage des Hauptzuges Nr. 2 
entsprechend angepaßt wurde (Wien-Südbahnhvf an 
8 Uhr 5 Minuten abends), werden in folgenden 
Zeitperioden geführt werden: Nr. la vom 1. bis 
6. Juni, vom 29. Juni bis 18. Jnl i und vom 3. 
bis 17. September, Nr. 2a vom 2 bis 7. Juni, 
vom 30. Juni bis 19. Jul i und vom 4. bis 18. 
September. — Die Graz—Salzburger Schnellzüge 
Nr. 17 und 18 werden mit 1. Juni wieder ringe-
führt. — Zur Entlastung der Kärntner Schnellzüge 
Nr. 7/407 und 408/8 wird in der Zeit vom J4. 
Juni bis 18. Jul i der Zug Nr. 7/f 407/f (Wien-
Südbahnhof ab 11 Uhr 35 Minuten vormittags, 
Billach-Hanptbahnhof an 8 Uhr 20 Minuten abends) 
und in der Zeit vom 28. August bis 17. Septem 
ber der Zug Nr. 408/k8/t (Villach Hauptbahnhof 
ab 9 Uhr 17 Minuten vormittags, Wien-Südbahn« 
Hof an 6 Uhr 25 Minuten abends) täglich in Verkehr 
gefetzt werden. Beide Züge werden Wagen l., 2. 
und 3. Klaffe führen. — Bei dem Personenznge 
Nr. 33 (ab Graz 9 Uhr 5 Minuten abends» wurde 
das Vorfahren des Schnellzuges Nr. 3 von Win-
disch-Feiftritz nach Progerhof verlegt, so daß es de» 
Bewohnern der zwischen P r a g e r Hof und C i l l i 
gelegenen Gemeinden künftighin möglich sein wird, 
bei Fahnen von Wien, Graz, etc. den vorgenannten 
Schnellzug bis Pragerhof zu benützen und daselbst 
in den Personenzug Nr. 33 umzusteigen. — Der 
Personenzng Nr. 73 wurde um 12 Minuten später 
gelegt, Marburg-Hauptbahnboj ab 5 Uhr 45 Mi-
nuten srüh) nnd in seiner Zeitlage derart modifiziert 
daß er von Laibach erst nm 10 Uhr 8 Minuten 
vormtUagS abgehen und daselbst den Anschluß an 
den um 9 Uhr 48 Minuten ankommende« k. k. 
Staatsbahnzug Nr.-1717 vermitteln wird,,wodurch die 
Verbindung von München, Kärnten und Kram nach 
Abbazia eine wesentliche Verbessernng erfährt. — 
Als Neneinführung erscheinen die Personenzüge Nr. 
33 und 66 in der Strecke Graz—Marburg, Graz 
ab 7 Uhr 40 Minuten abends, Marburg-Haupt-
bahnhvs an 9 Uhr 22 Minuten, bezw. Marburg-
Hauptbahnhof ab l 1 Uhr 30 Minuten nachts, 
Graz an 1 Uhr 10 Minuten. Hiedurch werden die 
derzeitigen großen Zugspausen zwischen den Zügen 
Nr. 31 und 33, bezw. 32 und 34 entsprechend un-
teile,«. 

Linie S p i e l f e l d — L u t t e n berg 

Der PersvnenzugSfahrplau dieser Linie wurde 
in namhafter Weise umgestaltet. Die bisherigen Züge 
Nr. 1841 und 1846 (RadkerSbnrg—Luttenberg und 
vice versa) werden mit 1. Mai aufgelassen, dafür 

wird der Zug Nr. 1825 bis Luttenberg geführt 
werden (Spielfeld ab 7 Uhr 10 Minuten abends 
Luttenberg an 9 Uhr 23 Minuten). — WeiterS 
wird im Anschlüsse an den neuen Graz—Marbur-
ger Zug Nr. 53 ein neuer Zug von Spielfeld nach 
Radkersburg mit Abfahrt von ersterer Station nm 
8 Uhr 53 Minuten abends und Ankunft in Rad-
kersburg um 10 Uhr 3 Minuten täglich geführt 
werden. — Der Zug Nr. 1845 wird vom 1. Mai 
an um 36 Minuten später und nur bis Bad Ra-
dein verkehren und von dort als Zug Nr. 1846 
um 6 Uhr 41 Minuten abends nach RadkerSburg 
zurückkehren. — Der Personenzug 1826 wird von 
Luttenberg um 54 Minuten früher, das ist um 
4 Uhr 37 Minuten nachmittags abgehen und in 
Spielfeld zum Anschlüsse an den Zug Nr. 46 um 
6 Uhr 56 Minuten abends eintreffen. 

Linie M a r b u r g — F ranzens fes te . 

Die Schnellzüge Nr. 407 und 408 werden 
Heuer bereits ab 1. Mai täglich bis, bezw. von 
Villach verkehren; der erstere wird in der Zeit vom 
24. Juni bis 17. September bis Lienz, der letztere 
in der Zeit vom 25. Juni bis 18. September von 
Lienz gesührt werden. Wie bereits erwähnt, wer-
den zur Entlastung dieser Schnellzüge in der Hanpt-
reisezeit die Züge Nr. 4o7/k und 408/k mit Wagen 
aller drei Klassen, und zwar ersterer in der Zeit 
vom 24. Juni bis 18. Jul i und letzterer in der 
Zeit vom 28. August bis 17. September zwischen 
Wien. Marburg und Villach täglich verkehren. — 
Die Schnellzüge Nr. 411 und 412 wurden in 
Klagenfurt-Hauptbahnhof im Anschlüsse an die k. k. 
StaatSbahnschnellzüge Nr. 507 und 508 gebracht: 
den Ans^lnß an den vom 1. Jul i bis 15. Sep« 
tember am Werktage vor den Sonn- und Feier-
tagen nm 9 Uhr 40 M'nuten abends in Klagenfurt 
eintreffenden neuen k. k. Staatsbahn-Schnellzug Nr. 
1003 wird der Perfonenzug Nr. 439 vermitteln, 
auf welch letzteren einige Wagen des ersteren über» 
gehen werden. — Behufs Erreichung des Anschlusses 
an den mit 1. Mai neu zur Einführung gelangen-
den Marburg—Grazer Zug Nr. 66 wurde der Per-
fonenzug Nr. 4L6 ab Unterdrauburg um 7 Minuten 
früher gelegt: die Zeitlage des Zuges Nr. 421 
wurde dementsprechend modifiziert. Infolge des um 
zirka 20 Minuten späteren V:rkchres des Tauern-
bahn-Schuellzuges Nr. 707/808 wurde der Per-
sonenzug Nr. 418 in der Strecke Spital—Mill-
stättersee—Billach um 11 Minuten vorgelegt. — 
Der Personenzug Nr. 422 wird wegen des um 6 
Minuten früher von Unterdrauburg abgehenden 
Zuges Nr. 1844 k. k. St.-B. in der Strecke Kla-
gensurt—Unterdrauburg um 7 Minuten, der vom 
1. Mai bis Ende September täglich verkehrende 
Zug Nr. 434 (Billach—Klagenfurt) behufs Errei-
chung des Anschlusses an den ab 1. Mai um 27 
Minuten früher von Klageufurt-Hauptbahnhof ab-
gehenden Schnellzug Nr. 507 k. k. St.-B. um 24 
Minuten früher verkehren. ' 

Linie P r a g e r h o f — O f e n p e st. 

Was die auf österreichischem Gebiete liegenden 
Teilstrecken der ungarischen Linien betrifft, wird auf-
merksam gemacht, daß aus der Linie Ofenpeft— 
Pragerhof zwischen den Stationen Sterntal und 
Pragerhof eine neue Perfonenhaltestelle Z i r k o v e t z 
zur Eröffnnng gelangen wird. Der Eröffnungstag 
wird seinerzeit bekanntgegeben werden. 

ML RUSCH, bumiml DILLi. 

Schrifttum. 
Der klingende Garten, eine Dichlergab« 

unserer bedeutendsten Dichter sür die Deuische Schutz-
stiftung, wird nunmehr zu Pfingsten erscheinen. Wie 
uns der Berlag der Dichtergabe in Salzburg (von 
dem Werbeblätter erhältlich sind) mitteilt, befindet 
sich bereits das 1. bis 20. Tausend des lesenswer» 
ten Buches bei Oskar Braudstetter, Leipzig in Druck 
und wird mit dem wertvollen Inhalt trotz mäßigem 
Kaufpreis eine vornehme Ausstattung verbinden. 

»es eillier Htaöt»erjchö»i-
raugovereineb bei spiele». 

Wettn» und -Legate»'. 
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Das Knde. 
Von S. Ha lm . 

Wie die Angst ihre Schritte beflügelte! Die 
Leute blieben stehen und sahen der atemlos gegen 
den Weststurm Ankämpfenden neugierig nach. Ueber 
dem jungen Gesicht lag die Verzweiflung. Kam sie 
noch zur rechten Zeit? Ach, daß sie keinen Sou in 
der Tasche hatte; sinnlos vor Angst war ste sortge-
stürmt, galt es doch einen Sterbenden noch einmal 
zu sehen, ihm noch ein letztes liebes Wort zu sagen. 
Der Weg war kurz; aber sie dünkte er von Ewig-
keitsdauer 

Da war ste endlich. Weit öffnete sich das 
schmutzig-graue Tor vor ihr. Sie jagte Hinduich, 
über den Hof in daS Hintergebäude, zwei Treppen 
hinaus wie gehetzt; jetzt noch eine — die letzte — 
ihr Herz wollte aussetzen; die Füße trugen sie kaum 
— nur weiter i Sie rijj und zerrte den Schlüssel 
aus der Tasche, den sie so ost klopsenden, erwarten-
den Herzens gebraucht. Leise knarrte die Tür ; eine 
dürre Alte kämm ihr entgegen mit stumpfem Aus-
druck. 

„Lebt er?" 
Die Alte nickte und deutete auf die Tür, hinter 

der ein Mensch röchelte. 
»Ma non —I" kam eS zitternd von den 

entsärbten Lippen. 
„Anatol I Anatol! Mein Einziger, mein alles! 

Du darsst nicht sterben — hörst Du?" 
Wimmernd klammerte sich das Mädchen an den 

Mann. Der lächelte wehmütig. Die Alte stand köpf-
schüttelnd dabei und machte: „Pst! Pst I" Die blanke 
Neugier belebte ihre matten Augen. 

„Anatol, warum schicktest Du erst jetzt zu 
mir?" 

Die Alte antwortete statt des Ermüdeten. „Na, 
der Herr war ja nicht bei sich, lag wie tot. Das 
Pferd hat ihm die ganze Brust zerquetscht, als er 
zu sich kam, schickte er gleich zu Ihnen. Nun müssen 
Sie aber vernünftig sein und den Herrn nicht noch 
aufregen," 

Das Mädchen schluchzte in sich hinein, wim-
mernd, fassungslos, Anatol strich ihr über den 
Scheitel. 

„Arme kleine Manon — ich hab — Dir — 
kein Glück gebracht — verzeih — mir.* 

Mühsam hatte er's herausgebracht und stöhmend 
griff er an die wunde Brust. 

Die fassungslose Kleine aber schrie aus. Anatols 
Gesicht sah so erschreckend fahl aus. 

„Er stirbt! er stirbt!' 
„Pst!" machte wieder die kopfschüttelnde Alte 

und murmelnd: „So eine Unvernunft; das denkt 
nur an sich, Gott — sterben mästen wir alle," 

„Ja, wenn wir alt und überflüssig sind!" 
schluchzte Manon rücksichtslos. „Anatol aber ist jung, 
schön und ich kann nicht ohne ihn leben," 

„Hm" — brummte die gekränkte Alte; „zum 
Sterben ist man nie alt genug »nd Sie werden auch 
ohne den Herrn weiterleben, Fräulein. Ich hab'S auch 
muffen. Und all meine Kinder sind gestorben, und 
zuletzt der Mann. Und ich war doch richtig verhci-
ratet." 

Das Mädchen hörte nicht. Ach, es liebte Ana-
tol so hündisch ergeben. Seine Liebe war ihres Le-
bens Inhalt geworden. Wa§ würde aus ihr werden 
ohne ihn? Familie, Ehre, alles hatte sie für ihn 
geopfert, sich an ihn geklammert, nur seinem Willen 

Fertige 
Geschmack 

ergeben 

<• MAGGI Würfel 

5 
Man ach te s te t« aas den Namen 

MAGGI and die Schutzmarke Kreuz -
Stern. Andere Wurf I stammen nicht 

von der Firma MAGGI. 

gehorchend. Jetzt würde sie niemand folgen, niemand 
ihr »alen könne». Ach, sie fürchtete sich vor dem Le-
ben, vor den Menschen. 

Der Sterbende winkte ihr mit der Hand. „Dort 
— im Schreibtisch — mein Testament — alles Dir I" 
brachte er stoßwei'e hervor. 

Manon aber warf sich vin neuem über ihn. 
„Ich will nichts, nur Dich — Dich!" 

Der Mann lächelte weh. „Arme Kleine! ES 
wird hart sür Dich sein. Aber vor Not hab' ich Dich 
geschützt". Er sprach jetzt schneller, aber mit äutzer-
ster Anstrengung, als habe er Eile. „Sei vergünstig 
— und — und —," er fiel zurück; mit offenem 
Mund, blutigen Schaum vor den Lippen, blieb er 
regungslos liege». 

Manon kreischte gellend aus Das Entsetze» 
stand in ihren Augen, und plötzlich wich sie zurück 
zur Tür und stürzte hinaus, die Treppen hinunter, 
als sei der Tod auch hinler ihr her. Sie konnte den 
Anblick deS Tote» nicht ertragen. 

Hingesendet. 
„Zum Herrnhuter". Dieses altbekannte 

Leinen- und Wäschehau» in Wien 1, Neuer Markt 17, 
sei der Damenwelt zur Anschaffung von erstklassiger 
Leib«, Tisch« und Bettwäsche, Blusen, Modewasch» 
stoffen, sowie sämtlichen Neuheiten für die Früh« 
jahrS» und Sommerfaifon bestens empfohlen. Der 
Gesamtauflage unscrer heuligen Nummer liegt ein 
Prospekt dieser Firma bei, au» welchen wir beson-
ders aufmerksam machen. 

Hwizda's Patent * Kautschuk - Streif« 
bänder f ü r P f e r d e . Als Beweis für eine Bor« 
züglichkeit dieser Streifbänder kann wohl der Um-
stand gellen, daß dieselben in wiffenschaftlichen Wer« 
ken hervorragender fachmännischer Autoritäten auf 
da» wärmste empsohlen werde». Hofrat Professor 
Dr. F. A. Zürn bespricht in seinem in Leipzig er« 

schieuenen Buche .Geschirrkunde oder Beschirrungs« 
lehre" ausführlich die Kwizda'fchen Palent-Sreif« 
bänder und Schutzvorrichtungen für Pferdefüße und 
zollt denselben die vollste Anerkennung? I n dem vom 
k. u. k. Obertierarzte Benedikt Neidhard herausge-
gebenen Werke „Unterricht über Hippologie" sowie 
in der Encyklopädie sür Tierheilkunde des k. k. Be-
zirkstierarztes A. Koch werden die Kwizda'fchen 
Patent-Gummistreisbänder als vorzüglich geeignet 
angeführt. Die Firma Franz Johann Kwizda in 
Korneuburg bei Wien versendet auf Verlangen 
ihren hübsch illustrierten Katalog gratis und franko. 

Wissen Sie, 
es ist nicht meine Gewohnheit etwas weiter zu 

sagen, was ich blos hörte! 

Aber bei 

Frauenlob -Waschextrakt 
habe ich mich 

selbst Oberzeugt, 
daS es das beste, reellste Waschpulver ist und 
vollständigen Ersatz für Rasenbleiche bietet Mit 
Frauenlob-Waschextrakt eingeweichte Wäsche 
wäscht man in der halben Zeit und ohne Mühe 

c tadellos rein. t 

D a s L o k a l - M u s e u m . 
Anler an Krinnernngen au die Römerzeit s« 
überreiches Museum ist an £>enser»t«gen trat 
Sonntagen von 9—1 Ahr geöffnet, an andern» 
Hagen der Woche von 10—12 ?lbr. Di« $tn-

trittsgebnhr beträgt 20 Heller 

Dir Südmarkliiicherir 
im Mädcheuschulgebäude ist an Werktagen M i 
1 1 — 1 2 Nhr vormittags und von 3 — 5 Ahr nach-
mittags. an Sonn- und Feiertagen von 10—12 

vormittags geöffnet. 

Deutsche, unterstützt 
eure Schutzvereine 
durch die Verbreitung der von ihnen heraus-
gegebenen Wirtschaftsgegenstände (Zündhölzer, 
Seife u. dgl.) das euch nichts kostet und den 
Vereinen Nutzen bringt! Gebraucht fleißig die 
Wehrschatzmarken! Gedenket bei Wetten und 
Spielen der deutschen Schutzvereint! 

s^ rucksor ten 
liefect ;u «aliige» Dcdim 

Veremsbuchdruckerei 
„Celeja" Cilli 

N i g r i n 
( F e r n o l e n d t ) 

Ist die beste Schuhcreme. 
Ueberali erhlitllcb. 

JlldiDitelltinr Wien pr liniiert 
mit der goldene» Medaille. 

Ein Herr 
welcher ans eine gwnnde Haarpflege 
hält , «p'iiell Schuppen, Ilaaruui'frtll 
nnd Ergrauen der H'Uir# Tertfrib»« 
sowie den Haarwuchs fördern will 

gebraucht « t (U 

Steckenpferd-Bay-Rom 
(Harke Steckenpfetd) 

von Bergmann & Co .TetHcben u.E. 
in Flaschen a K 2 — u. K 4.— er-
hältlich in allen Apotheken, Droge-
rien, Parfömericn a Friseurgeschiften. 

3000 Käufer 
•*r Teilhaber 

die nur *nf »feeifnet« Anfahrte für jode 
Art hleelfer oder uaaviirxiger 
Hotele, ttftueer. Ö ä f r «nd GfWfrfcf« 
betriebe eti werten, finden Sie nofort 
und ohn«* Be*nMai»r einer Provision 
durch niieere V*n»lttlunfc-Reform. De 
« in Vertreter detnn&chet in Ihre Gefend 
kommt, rerinnern Sie unter Anhebe Ihrer 
Wünsche de»»en koetrüfreieA Betucb 

«weck« Ktckspreehe 
Geschäftsstelle f. Oesterreich der 

Yermittlungs-Refonn 
i n r W a h r u n g der Interessen 

de« KealitüteuTerkehrs e t / . 

W i e n , I . , Wollzeile 22 
Prag. München. 

Kaufen Sie nur 
das Vollkommenste! 
Remington-Maschinen 

schreiben, addieren « . s u b t r a h i e r e n ! 

K o n k u r r e n z l o s ! D i e B e e t e n I 

Glogowski & Co. 
k. n. k. Hoflieferanten 

Wien, I. Franz Josefs-Kui 15 n.17 
I Aufklärungen unverbindlich ! 

Prospekte gratis nnd franko. 
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Vielfacta erprobt 

M u n d w a s s e r 

Di» schönsten gtrfcci 

Hingesendet. 

Eine Frau nach de« Herzen des 
Mannes zu sein ist gewiß ein von vielen Frauen 
erstrebtes L i d . Am leichtesten wird dies indes einer 
Frau gelingen, die eS versteht, sich nicht nur z» 
Gesellschaften nnd Besuchen schick und elegant anzu« 
ziehen, sondern die auch daheim, trotz ihrer häuSli-

, chen Pflichten, nett und passend gekleidet ist. Unbe-
' greiflicherweise entschuldigen sich im gegenteiligen 

Falle viele Frauen mit einem „Leider zu teuer", 
ohne jemals versucht zu haben, sich wie ihre schein-
bar begünstigteren Mitschwestern hübsche und prak-
tische Hauskleider und »Schürzen nach den Abbil-
düngen und vorzügliche» Schnitten des altbewährten 
Moven- und Frauenblattes „Die Modenwelt" (Wien 1, 
Domgasfe 4) selbst anzufertigen. I n diesem vorzügli-
chen Modenblatt finden sich neben den oben gerühmten 
Vorzügen zahlreicheAbbildungen«euester undvornehm-
fter Reise- und Sommerkleider, sowie reizende Bor-
lagen zu allen Gegenständen der Kinderbekleidung. 
Besonders hervorzuheben ist die Fülle der geschmack-
vollen Handarbeiten, die im Verein mit dem vor' 
züglichen literarischen Teil des Blattes schon oft 
die Langeweile oder einen trüben Regentag ver-
kürzt haben. Abonnements übernehmen alle Buch. 
Handlungen und Postämter zum Preise von Kr. 1*50. 

Erprobte Kochrezepte. 

S a g o - oder T a p i o k a - S u p p e . 5 Mag-
gi's Rindsuppe-Würfel löst man in 1—l l / 4 Liter 
kochendem Wasser auf, rührt 4 gute Eßlöffel voll 
Eago darein und kocht diesen mit einem Schnittchen 
Zitronengelb in der Suppe weich und durchsichtig. 
Die Suppe kanu auch mit einem Eigelb legiert, sowie 
mil etwas Zitronensaft oder einem Spritzer Wein 
gesäuert werden. 

G e d ä m p f t e s R ind f l e i sch . Ein mageres 
Stück hiutereS Rind- oder Ochfenfieifch wird mit 
einem Holzhammer tüchtig geklopft, mit Salz und 
Pfeffer eingerieben, dann über Butter oder sonsti-
4«m Aett auf dem Feuer ringsum rasch angebraten. 
Ist das Fleisch von allen Seiten braun, fo gießt 
am» einvieUel Liter Suppe (hergestellt aus einem 
Maggi'S Nindfuppe-Würfel) und ein Achtelliter Essig 
unter daS Fleisch, streut dann etwas geschnittene 
Luppenwurzeln, blätterig geschnittene Essiggurken und 
halbes Lorbeerblatt darein. Dann deckt man die 
Safferolle fest zu und laßt das Fleisch langsam fertig 
dämpien. Hierauf wird der Fleischsast entfettet, die 
Sauce mit eiuem kleinen Teiglein oder einer kurzen 
Einbrenn gebunden, gut aufgekocht, mit rotem Wein 
«n etwas Maggi'S Würze noch verfeinert, dann 
über dak schön tranchierte Fleisch passiert und auf» 
getragen. Als Beilage dienen Knödel oder Bratkar-
tifieln. 

R ü h r e i m i t H i r n . Halbes Kalbshirn oder 
1—2 Schweinshirne werden in lauem Wasfer von 
Haut, Blut und Beinsplittern befreit, dann in Salz-
wasfer 10 Minuten lang gekocht und abgeseiht. Bon 
4—tt Eiern, ebensoviel Eßlöffeln kalter Milch, etwas 
Tal; und weißem Pfeffer, macht man über Butter 
ein großflockiges, zartes Rührei, gibt das grobge-
hackte, mit Maggi'S Würze bespritzte Hirn darein, 
mischt Hin» und Ei durcheinander und trägt eS mit 
Schnittlauch bestreut zu Tisch. 

S a r d e l l e n s a u c e . 3—» Eßlöffel Kochfett 
läßt man heiß werden, röstet darin so viel Mehl, 
ali das Fett leicht aufnimmt, mittelbraun, gibt je 
nach Geschmack 3—4 entgrätete, feingehackte Sar-
dellen dazu, etwas Zitronengelb und kocht die Ein-
brenn mit lauwarmem Wasser etwa halbe Stunde 
lang zu einer glatten, dicken Sauce. Bor dem Auf-
tragen gibt man ein Güßchen Maggi's Würze in 
bie Sauce. 

£ £ £ 3 Rudolf Bin & Sohn S Ä ' « Marburg E < « Ä ä S ü 

Schutzmarke: „ A n k e r " 

Linimeos.Capsicicooip., 
®rio» fttr 

Anker-Pain-Expeller 
ist al» vorzüglichste, schmerzstillende 
ableitende (Einreibung bei (<rrfältun| 

und 
(Erkältungen 

usw. allgemein anerkannt: »um Preise von 
80 H., R 1.40 und 2 St vorrätig in den meisten 
Apotheken. Beim Einkaufe dieses überall be-
liebten Hausmitlels nehme man nur Original-
{laschen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke 
„ A n k e r " an. dann ist man sicher, da» 

Originalerzeugnis erhalten zu haben, 
v r . R i c h t e r s A p o t h e k e 
zum „ G o l d e n e n L ö w e n " 

in P r ä g . Eliiabcthstraße Nr. 5 neu. KM 

M i t s c t e r 
Tempel •yaell». KohleneJurereichete« 

dlltetlichei T s f e l g e t r i n k . 
Verdatung und Stoffwechsel 
fördernd. 

• Medlilnslquol!«. Indiziert: 
cbron Mitfrnkstsrrh, BloM-

VersiopfonR, Brlghtsche 
Nler«, Leberleiden, üt?lb -
sucht. Btoffweclieet-Krank -
bei un , Katarrhe der ALmnn^B-
OI{Ut . 

Dcnntl 
-Qneile. Gehaltreichste Hell-

?uell< Ihrer Art Haupt-
ndikatlonen: Cbron. Darm, 

katanh, Uallei*stelne, Fett-
sucht, Giebt, Zockerbarnmkr. 

Vertretung für Steiermark a. Hauptdepot: 
l u d « I? Appel, Graz, Landhaus. 

Q/erravaüo^ 

China-Wein » Eisen. 
Hrgien, AttMttllunfT Wkn 19041 : 8Uat*pr«Uftind J 

K-hrondfplom zur goldenen Mednille. 

Krt t f t i rnn^so i i t t e l kür Schwftchliche, 
B lu ta rme und Reknnvaleszenten — 
Appe t i t an regendes , n e r r f i m t ä r k e n d « * , 

h l n t v e r b e s s e r n d e s Mittel. 
Yori&glicher 0»»»rhi»*ck. Ueber 7000 arstl. stauchten. 

i . Serrarallo, k . n . k . Hoflieferant Trlesl-Barcola. 
Kiuflich in den Apothek«« in Fluchtn: tu */§ I* 

& K 2 .60 und sv l L A K 4 .80 , 

bei Harngries 
nnd Blasenleiden 

als Harnsäure 
bindendes Mittel. 

Se i t d e m J&hre 1868 Im V e r k e h r e : 

Berger's medizin. und hygien. Seifen, 
WARKI7KG vor Nweliatimunsen und vor 

ITnlrraehlrbunc anderer fflarken. 

Berkansöstellen bei: Milan Hotevar, Ä .Kolenc. 

I . ckavnitar, Gustav Stiger. Bittor Wogg. 

Die Beseiehnungen: 
Berfrr'i Trerarlfe, 

Brrcrr« Glycerln-Teerielse, 

Berftr« Krhnrsrl-Trrmrlse und 

Berter'* mrdlx. und hfRlen. Krisen 

sind unserer Firma al« Wortmarken uud ausserdem auch 
mit den Zusätzen rrht und Orl|(lnul geschützt. 

Jed»r VerkAnfer. der für diese allein echten und 
wortgeschtttzten. seit 40 Jahren erprobten Berger'schen 
Seifen andere Marken untmebiebt , Begeht einen Eingriff 
In unser Markenrecht. 

Unsere Seifen 
tragen als Zeichen 
der Eck theil di« 
hier abgedruckte 
Schutzmarke und 
die Firmenunter-

schrift 

Wir bitten daher auf dies.« beiden Kennreichen zu achten 
nnd ausdrücklich Berger's Seifen TON 

im H e l l «V C o m p . 
tu Terlangen. 

Zu haben in den Apotheken und einschlägigen 
Geschäften der «alerr.-ungar. Monarchie nnd des 

Auslandes. 
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Lukratives Geschäft 
um 15.000 Kronen bar wird krankheitshalber abgegeben. 
Jahresverdienst 8—10.000 Kronen. Branchenkenntnisse 
nicht erforderlich. Briefe nur erpster Reflektanten unter 
»Bar 15.000/439' an K i e n r e i c h s A n n o n z e n -
E x p e d i t i o n , OKA Z. 17460 

Pariitr WHMU»-
tUllung 190(> 
„Grand l»rlx*. Kwizdas Restitutionsfluid 

l l ' * R r h l r * M r r f ü r C l r r d r . 
Pr«i« einer Fla-ehe K 2SO. 

F e h e r 50 J n b r e In H o f - M a m t ü l l r n nnd 
l i e n i i s t ä l l e n n> i i e b r a n e l i . g a r -S tärkung 
T o r und W l t d « r k r i f t l i n n g n u t g r o a a e t , 
S t r a p a z e n . S t e i f h e i t d e r S e h n e n a. » w . 
b e r t B i | t d a » P f e r d i u I i p / v o i r a g e n d e n 

L e i s t u n g e n im T r a i a l n g . 

K w l z d a « K r a l l t u t l o n x f l n i d . 
Worhnarke. Vignette und 
Emballago geaefcClat. E r b t 
n u r mit n e b e a x t e h r B d e r 

•Sehutzraarke. 
Zu beziehen in allan Apo-

Ihakaa and Drogerien. 
I l l u s t r i e r t e K a t a l o g e g r a t i s n a d f r a n k o . 

H a u p t D e p o t : 

FYan7 Jnh K W I 7 s l l *• a. k. S,I.aag käaigl. rumlaUcber und künigL halgari»-ber Hof-
r r a u i l)UU. R n i £ U Ä , ,i«f.ran^ Krei.apott.eker, Kornenbuig bei Wien. 

! I W a r n u n g I ! 
S o c l i t d d e s P a p i e r s A b a d i e . 

Da in letzter Zeit ver*e l t lrdene . \ a r l i a h m u n g e n unserer allbe-
kannten und beliebten Hülsenmarke 

(Riz dore) 
in den Handel gebracht warfen, ersuchen wir unsere P. T. Kunden, ( r n a u 
auf den Namen Abad ie za achten, den die Nachahmungen durch verschiedene 
andere Worte zu ersetzen »neben. W i r w a r n e n vor d e m A n k a u f e 
qualitativ m i n d e r w e r t i g e r Imi ta t Ionen da wir gegen diese Nach-

ahmungen mit allen gesetzlichen Mitteln einschreiten werden. 
• Öocietu des Papiers Abadie. 

H e r d f a b r i l i I I . ftoloHeus 
W e l « . O l>erö« tu r - t *o l c l i . 

Ab Güte aad l . euwntaf i i i igke i t »aühertrvJTaa» Herde ia Einen« E m a i l , P o r z e l l a n . M a j o l i k a 
fOr Haaahaitungen, HotsU, Reetanratsoaea. atc. [ ) * a ^ s b o e h M l i f i n , G a a k o e b e r - and G a s h e r d e , 

sowie I r i s c h e ü a u r r h r a u d i l f e n , 
Zu beiMien dareb Jede Kieenbandlnaf, » o nicht, direkter Varaand. Man Tarlang« . O r i g i n a l -

F'ahrlfcae Zurück. Katalogs kintiirili.i 

-Lack 
Mit „Keil-Lack qeldblaun od<r A»an 
Stteicht man den Boden merkt aenau 
Und für Parketten reich? '«« BOtbie 
Alljährlich von K e i 1 >?-Bodenwichse. 
Waschtisch und Türen streich ich nur 
M i weißer Keilischer G l a s u r . 
ftür Kückenmübel wählt die Frau 
Glasur in zanem. lichten Blau. 

^wci KorbsauituilS, so will's die Mod' 
Streich ich in Grün — den andern Ro». 
To« Mädchen selbst gibt feine iNub' 
Mit Keil« drime puyt sie nur die Schuh', 
Und murmelt, weil ihr da? qsälll: 
„Der Haushalt, der ist ivohibejleili!" 

Sl«tS vorrätig i> C i l l i bei G u s t t u v und W o CUT-

A r a f e l a : 3 . @>ti«tMRtier. L i e h t e n w a l d : *t»i4 « « ( j n f t . P e t l a « : !i s «drunii . 
U . - i . a n d » i > e r g ; Kuilnarti|»f«. M a h r r u b e r c : 8 . ffetjhrt. R a d k e r s M i r g : BriiNt Ural). 
E i b l s w a l d : * flutlinjrr. M a r b u r g : A . dtslctbtif. U o b i t a r n : OoTef WtriiSa. 
« r a s : »Im« fl^nuan. H a r k t T ü l f e r : «d. s i«b«a«r. St . Mare in : Jod ttrtdwi,». 
L a u f e n : «TOB» I o « t Vetrt. M n r e e k : .toi. W l l d n o ; jjtieOitili Unjct. 

K h P i i m n « • I c h ! ! 

S V t . Apr i l d « I. November geSflfnet. -WM 
Billige Preise wie bisher, trotz zeitgeinässer Neuerungen. 

1. September bin 1. Juni 25°/, Ermiissignng. 
Wunderbare Heilerfolge, Radioaktives Tnermalbad 35—44 Grad C. 

Krapina-Töplitz 
Kroatien (iroitische SchlPI7l T h e r m * l W M » e r -Tr inkku r . Tliermalw»--,«r-

° l t 'M L l a l , l l g OlillWülZJ, versand Prcqneuz 0000 Personen. 
Bassin-, Marmor-, Douehe-, Schlammbäder, Fangokur, Solarien. Prospekte, Aus-
kaufte durch die Badedircktion, richtige Adresse nur: Krap ina-Tüpl i t z , Kroatien. 

Karbaa i , 200 k a u f . Zimmer, p ra rhr ro t te r Park, Terraaae, Karaaioa. StAndlge Mi l iUr -Karna i ik . 
Lift, Teigphon, Automobil-Uarag», Auto-Vermietung. 

Ia der BaMsiUtioi RohiUelfe (Zwt)fi(a<ion d.SUdbahnatrecke Wien-Tri#at) A n t n m o b i l o m u l b a « -
A n Ar h in Hu bei den Zlif«n 11 Uhr 16 Xta. rorm. und 5 Ohr 3t Mla. nachm. In der Bahnstation 
Zabok A u t o m o b l l o m u i b u « - A n s c h l u s s bei den Zuges 10 ühr 24 Mia. rorm. und 4 Uhr 11 Hin. 

nachm. I, Mal — | . Oktober. 

Haarmann & Reimer's 

Yanillin-Zueker 
K M I i t b « W ü r i e . feiner und ba-

aaamnr wie V u u U o 
I P l c k c h e o Q u a l prima . . 13 h 
1 . , extr»stark 3 4 . 

Ihr, hefacr's Baekpnlpcr 
j'gL-a 
I I b 

«ta »oritlgliehaa, luver t l sa l 
f r l p a n i . I Pückcban 

«.oacentrlrte 

C i t r o n e n - E a s e r u e 
Marke: Mai Elb 

•oa ttaarreichter Uobl icbkait and 
F v t ^ b a das OMehmacke». 

Plaacbe . . . , K f -
. . . . . »ao 

Ii a s M ii s R h h t i v i i I n i i ' i l i n . 

' J T M J S O 

Pufzenur mit 

SCHUTZ-
MARKE 

ü-t« Schciz 

m j J M 

Kit e Quelle de r 
Ueftundheit sind 
a l k o h o l f r e i e 

hergestellt 
mittels Itrause-Linionadcn 

Marsner's Brause - L i m o n a d e B o n b o n s 
(Himbeer-, Zitron-, Erdbeer-, Kirsch- und Waldmeister-Geschmack) in 

Pastillen zum 2- und 4-Hellerverzauf, in patentierten S i c k e r n 
zum 2- und 5-Hellerverkaus. 

Echt nur mit 

dieser Schutzmarke. 
Echt nur mit 

dieser Schutzmarke. 

. I s t h r l i c l i t ' i - V«) f l> r«uoI» M O MIIIIdik- i i S t ü c k . 
Alleiniger F.rzenicer • 

Erste bohrn. Aktien-Gesellsctiaft oiieil Zuckerwareo- and ChQkalstfsnfabriken Kgl. Weinberge 
v o r m . A . M A R S N E R . Niederlage- Wien \ 1 , T l ieobt ld^ isss 4. 

Realitäten -Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Wohnhaus mit s Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort prciswUrdig zu verkaufen. 

S t a d t h a u s in Cilli, ein-
stockig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die sich vorzüglich als Bau-
trrQnde eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s w. ist mit den Grund-
stücken oder ohne denselben preis-
wsirdig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmass ohne dem 
Hause abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Beichs-

strasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend aus einem komfortablen ein-
stockigen Herrenhause mit Veranda, 
eine,» grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenremine etc. u. sehr 
ertragfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswürdig zu verkaufen. 

Eins töck iges Wohn-
haus« neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Branutweinschaiik, Trafik u. Garten 
in einein ueutschen Ort« in unmittel-
barer Nähe von Cilli, i»t preis würdig 
zu verkaufen Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa ndt Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Villa Wohnhaus in reizender Lage. 
I Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Zimmer, Badezimmer, Dienst-
botenzimmer lind Zugehör. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Eine Realität!bestehend aiu 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */4 'Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie I Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Rohitsch-
Sauerbruun entfernt, zu verkaufen. 

E i n B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-

, stehenden Wohnhäusern mit einge-
richteuni G--.te.au*** und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmasse von 
1 h 47 a und Garten r.ebst 3 Kühen 
und 3 Schweinen ist weg<n Ueber-
Siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa i» der 
unmittelbarste» Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
sicht, ist »ofoit preiswert zu verkaufen. 

Weingartenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall, Presse, Holilage, Schweine-
stall, 2 Joch Rebcngrund nebst grosser 
Wiese. Preis 6500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Eine Villa^ im Schweizerstil ge-
baut. mit 8 Zimmern, Küche und 
Gart-'11 in der unmittelbaren Nähe 
•0 n Cilli, ist sofort preis w. zu verkaufen. 

Weingartenreal i tät , 
herrlicb gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend ans 21/, Joch Weingarten, 
durchgehend» Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, ilL Jocb 
Wiese e tc . Herrenhaus mit Winzer-
wohnung, 2 Stallungen, Holzhge und 
HeuhOtte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Amts-
stünden erteilt 
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Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern nebst Zu-
gehör, wird sofort event, ab 1. Juni 
d. .J. zu mieten g e s u ch t. Anbote 
unter .M. Z. 9* an di» Verw. d. Hl 

Schöne Möbel 
alt 2 politierte Doppelchiffoniere, eleganter 
Schreibtisch, Salontisch, Ruhebett mit 2 
Stockerln, ein Ankleide- und ein politiertcr 
Wandspiegel. ein aufgerichtjtes Bett, Nacht-
kfctchen, HSngelampe, Wascbgestell mit 
Geschirr, Sesseln und Bilder b i l l i g i o 
» e r k a u f e n . Zn besichtigen Karolinen-
gas* 8, liochparterre link», täglich von 
1 bis 5 Uhr nachmittag. 17468 

i 
VA' 

Fleisch 
Exfrakf 

verbessert sofort jede schwache Suppe, erhöht 
und kräftigt den Wohlgeschmack von Saucen, 
Gemüsen und Fleischspeisen, ohne den 
Eigengeschmack dieser Speisen zu verdecken. 

Botel J/iohr 
seit Jtfittwoc/j den 3. jYfai 
Eröffnung der J(egeibahnen. 

W O H N U N G 
Engstrsss« Nr. 10, II . Stock, 5 Zimmer, 
Die&stbotenzimmer, Iiad zimmer, Küche, 
Sp'i^kummer, Dachboden and Kellcr-
nteil, nebtt kleinen Garten, zu Yennieten 
ab 1. J u l i 1911. Zu besichtigen jeden 

Tag von '/,2—4 Uhr nachmittag. 
Anzufragen bei J. S i c h e r , HSaseraiiui-

listmtor der Sparkasse der Stadtge-
meinde Cilli. 

Wohnung 
? Zimmer und Küche aamt Zugebör 

ist s o f o r t zu vermieten. 
Anzufragen Vereinsbuchdruckerei 

»Cele ja* . 

Keller 
gross, ist ah 1. J n n i 1911 

zu vermieten. 

Anzufragen Stadtaint Cilli. 

Q,uargel 
Die erste Kebo te ine r K l s e f a b r i k 
J. Endl & Sohn, Xebotein bei OlnsBtx 
offeriert feinste Quargel, ab Olmtttz Nach-
nahme Nr. IV K I SO, Nr . V K 1.80 
per Schock. Ein Postkistel zirka 5 kg franko 
jede Pustation K 4.--. Ein K i s t e l Im-
p«rial Liptaaer Bier-KfUe H I O . — . 

Korkstoppel-
fafcrik mit Kraftbetrieb, Spezialität in 
Ltthkorke, Fass- und Flaschenkorke, 
SchwiitiDgürtd etc. Ständige« Lager in 
IWherkapsd, Fasspipea und Haodver-
korknuuchinec. Mnsler und Preisliste 
jratU und franko, A. Weiermann. Wien. 
XV/1, Neobaugsirtel 29. Vertreter gesuch". 

Wohnung 
mit 4 Zimmern, Ki'icbe samt Zuge-
hör und Dienstboteuzimmer. ist ab 
1. A u g u s t zu vermitteu. Anfrage 
Hauptplatz Nr. 1. 2. Stock. 17467 

Wohnung 
im 1. Stock, bestehend ans 6 Zim-
mern mit Nebenränmlicbkeiten, ist 
ab 1. A u g u s t ?.u vermieten. An-
zufragen Hanptplatz 12. 2. Stock. 

Maschinsctireibunterricht 
und Stenographie erteilt ein lebr-
befähigter Maschinscl ireiblehr er 
gegen mässiges Honorar. Anfrag n 
sind zu riciiien an den Stadtamts-

sekretär Hans R i e c h i n g e r. 

K a u f e t 
nichts anderes gegen 

usten 
—• • > . • 

Heiserkeit. Katarrh n. Berschlei-
mnnff, »rampf- u. Keuchhusten, 

als die felnickmeckenven 

Kaifers 
Brust-Karamellen 

mit den „Drei Tannen". 
not. bt,il. Zeug, 
nisse v Aerjl-n 
und Privaien 

verbö'gen den sicheren Erfolg, 
Paket 20 und 40 Heller 

[ Tose 60 Heller. Zu haben bei: 
Max Rauscher Adler - Apotheke, 
Schwaiil & Co.. Apotb wr Mar,a> 
hilf in Gilii; Hans S«bnid»rschitz> 
Apotd. ». gold. Adler in Rann 
A. E!sbadier, Kaufmann und 
La»! Herrman" in Markt lässet; 

j M. Pospisiel. Apoid. z Mariahilf | 
| in ©orobig; A Plunqer, Salva-

tor Apotheke, Wind.-Landsberg. 

Drucksorten 
l iefen »u mämqen Pre isen 

Vereinsbuchdruckerei 
„(Eeleja" C i l l i 

Geschäfts-U ebernahme. 
Reebre mich dem P. T. Publikum, sowie den verehrlichen Herrschaften 

von Cilli und Umgebung zur gefälligen Kenntnis zu bringen, dass ich die 

u 
| h 

des Herrn J O I I . M C X I W A H Z . I l r t i l i n c i t I O . am 
1. d. M. pachtweise übernommen habe. Meine langjährigen praktischen 
Erfahrungen sowohl im Hufbeschlag als auch im Wagenbau versetzen mich 
in den Stand, allen in mein Fach einschlägigen Anforderungen der Neuzeit 
zu entsprechen. Empfehle mich daber bestens auf diesem Wege zu 
geschätzten Aufträgen. Hochachtungsvoll 

Franz Koschier 
geprüfter Huf- und Wageuschmied 

C i l l i , Rrunnengasse Nr. 10 

21. 5805/11. 

Kundmachung. 
Ueber Ermächtigung der k. k .s te icr in . Sta t thai t«rc i vom26.April 1911, 

ZI. 12—828/114 1911 wird hiemit für das Stadtgebiet von Cilli bis auf 
Widerruf und insbesondere för so lange als dasselbe von der Maul- und 
Klauenseuche verschont bleibt, die Abhaltung von 

Viehmärkten 
für Klanentiere (die Kinder, Schafe und Schweine) unter nachstehend an-
geführten, strengstens einzuhaltende Redingungen bewilligt: 

1. Es dürfen lediglich aus dem Stadtgebiet von Cilli oder aus dem 
gleichnamigen C'mgebungsbezirke stammenden Tiere zum Markte 
zugelassen werden. 

2. Der gesamte Klauenviehbestand jenes Gehöftes, aus welchem ein 
Stück zum Markte gebracht wird, muß unmittelbar vor dem Abtrieb 
an Ort und Stelle vom Viehbeschauer der betreffenden Gemeinde 
beschaut uud unbedenklich befunden worden sein, 

3. muß das zum Austrieb gelangende Vieh wenigstens 40 Tage in dem 
gleichen Gehöfte gestanden sein, 

4. ist die Einhaltung der unter § 3 und 4 festgesetzten Bedingungen 
vom Viehpaßaussteller der Provenienzgemeinde mit nachstehender 
Klausel am Viehpasse ersichtlich zu machen: 

„Es wird bestätigt, daß sich das (die) mit diesem Viehpasse gedeckte(n) 
Tier(e) seit mindestens 40 Tagen in dem betreffenden Provenienzgehöfte 
befindeten) und daß dasselbe (dieselben) wie auch der gesamte übrige 
Klauentierbestand des gleichen Hofes unmittelbar vor dem Abtriebe 
beschaut und hiebei unbedenklich befanden wurde(n)*. 
5. Muß jeder Viehmarkt tierärztlich überwacht werden und müssen alle 

zu Markte gebrachten Tiere vor dem Eintriebe einer genauen tier-
ärztlichen Untersuchung unterzogen werden, wobei der Tierbesitzer 
die entsprechende, werktätige Mithilfe zu leisten hat. Der Unter-
suchungsbefund ist auf dem Viehpasse zu vermerken, 

6. müssen alle Gasthausstallungen sowie die vor den Gasthäusern 
Angebrachten Anbindebarrieren, Futterkrippen und Viehwägen un-
mittelbar vor dem Markte der gründlichen Reinigung nnd Desinfektion 
unterzogen werden. 

Die Einschränkung von Pferdemärkten ist nach wie vor ohne Ein-
schränkung gestattet. 

S t a d t a m t C i l l i , am 3. Mai 1911. 
Der RQrgermeister: 

Dr. H. v. Jabornegg. 
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Aktienkapital: K 50,000.000*— 
Reserven : K 12,750.000*— 

Zentrale in P r a g . 

Kommandite in Wien. 

K . k . O p r l v . 

D n r r h f A h m n i ; 
aller bankgeschäftlichen Transaktionen and Erteilung 

diesbezüglicher Auskünfte. 

A n - u n d V e r k a u f 
von Effekten, Valuten, Mdnz&orteu nnd Coupons. 

V r m l e h r r u n c a r j r n V e r l o a u n c a * 
V e r l u s t . 

Böhmische llnion-
Filiale Cilli. 

Hank 
Fil ia len in Reicbenber^ , Gabloaz. 
S«az, Olmiitz Bielitx. J äge rndor f , 
T r o p p a u , R a m b a r g , Rrttnn. L im, 
Hohenelbe , Dornbi rn , Salzbarg. 
Mähr . - Schönberg , Neat i t sehein , 
Graz , Leoben, Königinbof . Klagen-
f a r t , Villach. — Expoai tnren in 

Fr iadek-Mia tek nnd Brannaa . 

H u l n n t e i t e A u i s A h r u n i v o n B f i r a e n -
a u l ' t r l g e n . 

I ' e b e r n a h n e v o n l l ' r r t p a p l e r e n z u r 
. ( u s b e n a h r i i n K u n d V e r w a l t u n t . 

B e l e h n u n g v o n W e r t p a p i e r e n . 
V e r m i e t u n g v o n M l e h e r h e l t a a e l i r a n k -

s & e t i e r n ( M a s e a ) . 

. t n n a h n r v o n G e l d e r n z u r 
V e r i l m i i i n i I m H n n l o - H o r r r n l o d e r 

a u s E i n l a K » - M c t e i > e r . 

Kreditbriefe 

ans sämtliche Haupt- und Nebenplätze des 
In- und Auslandes. 

K O M M I S 
der Manufakturbranche, tüchtiger 
Verkäufer, mit besten Zeugnissen, 
sucht seinen Posten ab 15. J u n i 
zu ändern. Gefällige Anträge unter 
,17470' au die Verw. die Blattes. 

A u f g e n o m m e n wird ein 

Klavierspieler 
für streng pädagogischen Tanzunter-
richt. Anzufragen bei Herrn Eduard 
Eich ler im Hotel Deutsches Haus. 

Tüchtiger und verlässlicher 

nüchtern, womöglich unverheiratet, 
zu zwei Pferden, wird mit 15. Mai 
d. J. aufgenommen. Anzufragen und 
vorzustellen im Rentamte der 
Landeskuranstalt Neuhaus bei 
Cilli. 17464 

Eine schöne 

WOHNUNG 
im I . Stock bestehend aus 2 Zim-
mern und Zugebör, ist s o f o r t an 
eine ruhige Partei zu vermieten. 
Anzufragen bei Georg S k o b e r n e , 
Wokaunplatz Nr. 2. 17457 

Eiu schöner grosser 

der weltberühmten 
Yon Alleinverkauf 

Schüttwaren 
d e r F i rma F. L. P O P P E R , Chrudim, im 

Warenhause M M KOSS, Cilli. 
Carl K r o n s t e i n e r s 

wetterfeste Kalk-

a ^ a d e - F a r b e n 
gesetzlich geschützt 

In 50 Nuancen, von £ 4 I i per Kilogramm aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und a l l e n N a c h a h m u n g e n über-

l egen . Einzig zweckmässiges Anstricbmaterial bei 
schon geffirbelt gewesenen Fafaden. 

Email-Faqadefarben, nicht abfärbend, waschbar, in einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren. emailhart — 

. ' s nur mit kaltem Wasser angerührt gebrauchs-
fertig. Antiseptisch — giftfrei porös. Idealanstrieb für Innenritnme, noch 

ungefärbelte Fanden , Holzbauten, wie: Schoppen, Pavillon«, Zäune etc. 
Erhältlich in allen Nnancen, Kosten per Quadratmeter 5 Heller. 

Mus te rbuch and P r o s p e k t e g r a t i s und f r e i . 

Carl Kronsteiner, Wien III, 
H a u p t s t r a s s e 120. 

Depot« in al len g rös se ren S t ä d t e n . 

Weinkeller Kinderwagen 
ib 1. Juli zu vermieten. Anfrage W ist ab 1. Juli zu vermieten. Anfrage 

Grazerstrasse Nr. 24, I. Stock links. 

Bosnische Stolle 
per Meter SfiM Keller in 

reichster Auswahl im 

Warenhans Johann Koss. Gilli. 

in r e i c h s t e r A u s w a h l ^ 
im W a r e n h a u s 

Joh. Koss, Cilli 
Auf V e r l a n g e n 

P r e i s k u r a n i e g r a t i s . 

B e h u f s Ehe 
sucht 26jäbriger Mann, Weingross-
händler und Hausbesitzer, katholisch, 
in der Nähe Wiens, braves häuslich 
erzogenes Mädchen mit entsprechen-
dem Vermögen kennen zu lernen. 
Anträge unter » M a i g l ö c k c h e n 
Nr. 20.000* an die Verw. des Bl. 

L e h r m ä d c h e n 
der deutschen und slowenischen 
Sprache in Wort u. Schrift mächtig, 
von besserem Hause ist und Vorliebe 
zum Haiidelsstand hat, findet sofortige 
Aufnahme bei der Firma F r a n z 
Z o 111, Gemischtwarenhandlung in 
Hochenegg. 17455 

Stabile Platzvertreter 
werden gegen ein MonaUsixum von 
150 K nebst hoher Provision für 
einen lukrativen Artikel aufgenom-
men. Anträge unter .Lukrativ 17459* 

an die Verwaltung des Blattes. 

SchOne, sonnige, an der Reichsstraoss 
gelegene 

B a u p l ä t z e 
im Stadtgebiete Wind -Feistrita. 5 Minuten 
vom Mittelpunkt de* Ortes entfernt, sowie 
einen zahmen R e h b o e k hat zu ver-
kaufet, einen 145 m* grossen W e i n -
k e l l e r and gleich grosses ^Iss^ssal» 
za vermieten Offizial M a x F e k o n y a , 
Wind.- Feistrits. 17456 

Ein schöner 

(Meierhof) 
iu herrlicher La^e, halbe Stunde TOS 
Hochenegg bei CtUi cn'ferut, in einem 
Komplex gegen '26 Joch Wiesen, Aecker 
nnd zirka 4 Joch Wald. Die Wiesen si i j 
reichhaltig an Flitterernt«, und liefer« 
nur s&sses, fürs Vieh das best ausgiebigste 
Futter, nnd mit zirka 500 Stfick ertrag-
reichen Obsthäumen angelegt Ein gross« 
Wirtschaftsgebäude mit gewölbter Stal-
lung, Raum für mindesten« 20 Stack Viel, 
mit 2 grossen Zimmern, 1 Küche, Keller 
und alles Notwendige zum Gebinde. Eis 
Nebenwirtschaftsifebäude, Schweinstalluag, 
Harpfe und grossen Brunnen, alles in 
besten Zns'ande, ist nm einen sehr gün-
stigen Preis zn haben. — Gelegenheit« • 
kauf! — Alles Nähere erteilt Frau Mirie 
Z o 111. Kaufmannswitwe in Hochenegg. 

Zirkus M. Schmidt kommli 
am Donnerstag den 11. Mai, abends 
einen bemessenen Zyklus von Vorstellungen geben werde, die alles bisher Dagewesene auf dem gesamten Zirkus-Gebiete übertreffen. Keine andere Reklame. 
Nur Attraktionen, die bisher von keinem anderen Unternehmen gezeigt wurden. — Karten-Vorverkauf in der Buchhandlung Georg Adler , Hauptplatx. 

Das grösste, herrlichste u leistungsfähigste 
Unternehmen der österr.-nngar. Monarchie. 
Dem P. T. Publikum von Cilli und Umgebung die er-
gebene Anzeige, dass ich mit meinem ganzen Unternehmen 
mittelst Sondetzug Donnerstag den 11. Mai eintreffen und 

8 I h r auf der Festwiese 

p r V.: SchrifUtitung verantwortlich: Guido Schidlo. Drucker, Verleger, Herausgeber: BereiaSbuchdruckerei .Eeleja" in Silli. 


